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Im Dienſte 


Dir will ich Herr, beſtändig dienen, 

Mein Leben ſei für dich allein! 

Du biſt zum Heil der Welt er— 
ſchienen, 

Drum will ich dir die 
weih'n. 

Du biſt es wert, daß man dich 
ehrt, 

Und ſich in deinem Dienſt ver— 
zehrt! 


Kräfte 


Dafür, daß du mich haſt errettet, 
Will ich dir ewig dankbar fein. 

Seit dem du Frieden mir gegeben, 
Sei nicht3 mehr mein, nein alles 


dein! 

Denn du bift’3 wert, day man 
dich ehrt, 7 

Und ich in deinem Dienjt ver- 
zehrt! 
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des Herrn. 


Nichts hab’ ich dir, mein Herr, zu 
geben, 

Als nur mein Herz, o nimm es 
bin! 

Erfülle eg mit neuem Leben, 

Belebe Herr, den jtarren Sinn. 

Daß mit Gehorfam er dich ehrt 

Und fich in deinen Dienst verzehrt. 


Ihr Sünder, die ihre fern bon 
Jeſus, 

O kommt zu ihm und faſſet Mut! 

Er tilget alle Schuld der Sünden, 

Sit unausſprechlich treu und gut. 

O dienet ihm, er ift es mert, 

Daß ihr euch für. ihn ganz ver- 
zehrt. 


&. Bera, Steinbad. 


ge — 
Die Kirche — das Geheimnis. 





Es wird dem Webertretenuge- 
wehrt und die Sünde abgetan 
und die Mifjetat verjühnt und 
die ewige Gerechtigkeit ge- 
bradit werden. Daniel 9, 24. 


Durch unjern Herrn Jeſum 
Chriſtum haben wir Freudig⸗ 
feit und Zugang in aller Zu- 
verjicht durd den Glauben au 
Ihn. Ephefer 3, 12. 


Der Brief an die Ephejer iſt 
der. große Brief von der Kirche. 
Die Kirche tft das Geheimnis, das 
von der Welt her in Gott verbor- 
gen geivefen tjt und das jekt oj- 
fenbar wurde. An diefer Kirche 
wird den HFüritentümern und 
Herrihaften im Simmel die man- 
nigfaltige Weisheit Gottes Fund. 
Es iſt die Kirche, in der die größ- 
ten nationalen und religiöfen ®e- 
genjäte, wie fie im Suden- umd 
Griehentum gegeben waren, ver- 


Ichwinden. Da ſind nicht mehr 
Gälte und Fremdlinge, ſondern 
Bürger mit den Seiligen umd 


Gottes Hausgenoſſen. Diefe Kir- 
che aber iſt durch Jeſum Chrijtum 
geihaffen. Durch Ihn haben wir, 
fo beißt es in unferm Lehrtert, 
Sreudigfeit und Zugang in aller 
Zuverjicht dur den Glauben an 
Ihn. Freudigkeit, Zugang, Zuber- 
ficht, Glaube, — e3 find verjchie- 
dene Worte, aber eigentlich nennen 
fie alle diefelbe Sache. Die Tür iſt 
aufgeitoßen, der Zugang tit. frei, 
wir dürfen eingehen, alle ohne 
Unterſchied, Juden und Griechen. 
Es gibt nur noch Einen, in dem 
da3 Heil der Menjchen gegründet 
it: Jeſus. Alle menſchlichen Vor— 
züge ſind aufgehoben in dem Ei— 
nen, der in unſerm Gottesverhält— 
nis alles, aber auch alles für uns 
it. Ein Heiland, eine Kirche. Das 
ift die große Botichaft des Ephe- 
ferbriefes. Wie aber jteht e3 mit 
der Verwirflihung dieſer Bot- 
Ichaft? Berfündigt die Chriften- 
beit, verfündigt unfere Gemei 
untere Rirche, unſere Gemeinſchaft 
diefen einen Heiland? Tun wir 
e3 in unſerm engiten Kreis, in un- 
ferm Haus, in unferer Familie? 





oe._————— 


Die Einheit ferner Sünger iſt das 
Beugnis von feiner Gottheit (Joh. 
17, 25). Sind wir folde Zeugen? 

Serr, tue an uns das Werk dei- 
ner Liebe! 


Die vier großen 
Dranajale. 
„Ihe Witneß“, 

England). 


(Aus Zondon, 


Viel wird gerade jet iiber das 
Thema „Die große Drangfal” ge- 
fagt. Allerlei Fragen werden ge- 
itellt, ganz befonder3 ob die Ge— 
meinde durch diefelbe gehen wird, 
oder ob jie noch auf Erden ſein 
wird, wern die Drangfal iiber die 
Suden Eommen wird. Werden die 
Gläubigen vorher entrückt werden, 
oder werden es bielleiht nur et- 
liche fein, während die andern, die 
fi) als gleihgültig und nicht 
wachſam ermwiefen haben, zurücdge- 
laffen werden und durch dieſe 
ichre£liche Zeit gehen müffen? Ein 
Blatt Scheint nur für den Zweck 
zu eriftteren, daB es beitändig im— 
mer wieder behauptet, daß die 
Gläubigen der gegenwärtigen 
Diſpenſation durch die große 
Drangſal gehen müfſen. 

Es herrſchen viel nebelhafte Be— 
griffe in dieſer Frage und es wird 
gut ſein wir gehen aufs neue zur 
Schrift und verſuchen unfre Ge— 
danken durch das, was ſie darüber 
fagt, wieder zu klären. Sch denke 
e3 kann nicht beitritten werden, 
daß fie von nicht weniger al3 vier 
Drangfalen fpricht, die alle mit 
Recht „große“ genannt werden 
fönnen. 

1 


Zuerit ift da eine große Trüb- 
fal, die im Evangelium nach So- 
hannes vom Serrn felbit voraus— 
aefagt wırrde. (E3 befteht immer 
ein Unterſchied zwiſchen den Vor— 
ausſagungen, die Johannes be— 
richtet und den, die von der an- 
dern drei Evangeliſten berichtet 
merden). — 

Sn Johannes 16, 33 machte der 
Herr die beſtimmte Vorausſagung: 
„sn der Welt habt ihr. Drangfal”. 
Das „Ihr“ Hier bezieht ſich nicht 
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nur auf die Apojtel, jondern auch 
auf die, die dur ihr Wort an 
Ehrijtus glauben würden (Kap 
17, 20). Der Apojtel Baulus be: 
jtätigt diefe Borausfagung und 
fügt das Wort „viel“ hinzu. Zn 
Apg. 14, 22 jagt er, „dab wir 
duch viel Drangfal in das Reich 
Gottes eingehen müflen“. Das 
„wir“ bier bezog ſich wohl zuerjt 
auf: die galatiihen Gläubigen, 
aber niemand wird es ablehnen, 
daß es die Gläubigen der gegen- 
wärtigen Difpenfation allgemein 
einſchließt. — 

Diefe Drangfal wird fi vor 
dem Ende dieſer Diſpenſation 
ſehr verfchärfen, denn wir leſen 
„daß in den legten Tagen jchivere 
Seiten da fein werden... und dab 
alle, „die gottjelig leben wollen in 
Ehriito Jefu, werden verfolgt 
werden” (2. Zim..3, 1 und 12). 

Johannes, der Jünger den Je— 
ſus lieb Hatte, bat jedenfalls 
ſchrecklich m der Sträflingsfolonie 
auf Batınos gelitten. Diejes 
ſtimmte mit dem, was der Herr 
ziboraefagt Hatte (Mark: 10, 39) 
Er nannte fih den Mitgenojjen 
bon andern, die aud) in der Drang- 
fal Kitten. 

Die Drangjal war glei von 
Anfang an eine jehr große. Die 
Gläubigen erlitten den Märtyrer- 
tod in den eriten Sahren des Ehri- 
ftentums. Stephanus und Alnti- 
pa3 waren nur zivei unter vielen. 

Einige haben gedacht, und auch 
nicht ohne einen gewiſſen Grund, 
daß die „zehn Tage“ Verfolgung, 
die der Gemeinde zu Smyrna an- 
gefündigt wurden, bezug auf die 
zehn jchrefliche Berfolgungen hat- 
ten, die gegen die Gläubigen un- 
ter den Cäſaren wüteten. Die VBer- 
folgung bat nie aufgehört, aber 
von Zeit zu Zeit brad jie mir 
neuer Seftiafeit aus. E3 find ge- 
rade diefe Ausbrüche, die in der 
Geſchichte befannt find als 

„Die zehn BVerfolgungen.” 

Dr. Beaumont befchreibt jie auf 
folgende Wetje: Die erite fand un- 
ter Nero ftatt. Ganze Scharen 
wurden verhaftet, in die Felle wil- 
der Tiere gehüllt und dann von 
hungrigen Hunden in Stüde ver- 
riffen. Sie wurden in leicht ent: 
zimdbare Stoffe geivikelt und an- 
gezündet, damit fie al3 Fafeln die 
Nacht erhellten. Hierzu gab Nero 
feine eigenen Gärten ber. 

Die zweite war unter Domi— 
tian, im Sabre 95, und 40,000 
jollen dabei umgefommen jein. 

Die dritte began im Jahre 100 
unter Trajan. 

Die pierte unter Antoniu3. 

Die fünfte begann im Sabre 
127, wo furdtbare Greueltaten 
beritbt wurden. 

Die fechite begann 

35. 

Die ſiebente, die ſchrecklichſte 
von allen, begann im Sahre 250 
unter dem Raifer Decius. 

Die achte und neunte in den 
Sahren 257 und 274. 

Die zehnte fand unter Diofle- 
titan in 303 ftatt. In diefer Ver— 
folgung, die zehn Sahre anbielt, 
wurden Säufer. mit Chriften ge- 
rt und - angezündet... Ganze 
Scharen wurden durch Stride zu- 
fammengebunden, veriwidelt und 


im Sabre 





August 18, 1943 


ins Meer getrieben. Man berid- 
tet, daß 17,000 in einem Monat 
getötet wurden. Man glaubt, dag 
nicht weniger als 144,000 einen 
gewaltiamen Tod erlitten, außer 
den 700,000, die durch Verban— 
nung und Zwangsarbeit ums Xe- 
ben gekommen find. 

Dieje große Drangjal beſteht 
nod; immer. Man denfe an Mada- 
gasfar, China, Rußland und Ama— 
zonas. Die mohamedaniihen und 
römijch-Fatholiihen Länder haben 
auch ihre QDuota zu der Zahl um 
Chriſti willen verfolgter und ge- 
töteter Chriiten geliefert. Dieje 
erſte Drangjal iſt in -Wirklichkeit 
eine jehr große. 

(Hortjegung folgt.) 


Chriſtus⸗Zentriſch. 


(C. H. Frieſen) 


„Chriſt centered“ wird als 
Schlagwort gebraucht von Grup— 
pen, Organiſationen und Inſtitu— 
tionen.” Es klingt bibliſch und 
wirit imponierend. Was verſteht 
man darunter? Was ſoll es an- 
deuten? Einmal wohl, daß Stre- 
ben und Ziel Chriſtus tft; indem 
eine chriitlihe Atmojphäre durch 
chriſtliche Geſinnung im Handel 
und Wandel geſchaffen oder doch 
angeſtrebt werde. Höchſtes Ideal 
dabei iſt wohl, daß eine rege chriſt— 
liche Tätigkeit entfaltet wird, wie 
ſie eben eine Gemeinde bietet in 
S. S. Jugendvereine und ſonſti— 
ger Gemeindearbeit. Unzählige 
verſtehen darunter, daß äußerer 
Anſchluß an eine chriſtliche Ge— 
meinde und gelegentlicher Kirchen— 
beſuch genüge. Werden ſie zu ſol— 
cher Annahme nicht meiſtens be— 
ſtärkt durch die Anſprachen ſolcher 
Predgier, die keinen Unterſchied 
machen zwiſchen „Gerettete“ und 
„Ungerettete“? Noch andre ſind 
der Meinung und ihre Zahl iſt 
auch Legion — wenn ſie Jeſus in 
ſeinem exemplariſchen Lebenswan— 
del ſich als Vorbild ſtellen und 
beſtreben in ſeinen Fußſtapfen zu 
wandeln, dann ſeien fie Chriſtus— 
zentriich. 


Diefe Auffaffung Hat feiner 
Zeit durch Sheldous Buch „In 
His Steps and what would Jeſus 
do“? eine ungewöhnliche Belebung 
gefunden. Es fand ungeheuren 
Anklang bis in unjre Tage. Sn 
demfelben wird Sefus als höch— 
tes Ideal Hingeitellt und in allen 
Lebenslagen beichäftigt fich der 
Chrijt mit der Frage: „Was wür— 
de Sefus in diefem Fall tun? Ein 
Zeitung3herausgeber fragt: 
„Würde Sefus die jehr profitable 
Herausgabe einer Sonntag Zei- 
tung billigen?” Sole und ähn- 
liche Fragen fönnen eine aufrid- 
tige Seele in arge Gewiſſensnot 
bringen und doch nie davon befrei- 
en. Wie fann ein Menſch tot in 
Sünden handeln und wandeln 
wie der fimdlofe Gottmenſch Se- 
ſus? Seder Verfuch endet in Fehl- 
schlag. Daher iſt da3 Buch irre- 
führend und gefährlihd. Es legt 
Sauptgewicht auf eignes Tun zur 
Erlanaung de3 ewigen Lebens, 
wodurch Sefu Sühnopfer al3 un- 
weſentlich dargeitelt wird — 
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Eine linterbredrung 


in der Wrbeit unter den Ruſſen im 
Weiten Canadas duch Br. HH. 
Janzen, Stitchener, Ont. führte der 
Herr herbei durch die uneridartete 
Operation jeiner lieben Gattin an 
der Galle die am Sonntag, den 8. 
Augujt vorgenommen mußte iver- 
den. Er Hatte ſchon 8 Wochen ge- 
arbeitet und jollte weitere 3 Wo- 
hen dienen. Er eilte heim, als die 
telegraphiihe Nachricht ihn er- 
reichte. Um Fürbitte wird gebeten. 
au sb un alte a En FE Fe 
was gleichbedeutend mit Verwer⸗ 
fung des Erlöſungswerkes unſers 
Herrn Jeſu iſt. 

Entſprechen obige Einſtellungen 
Chriſtus⸗Zentriſch? Wir ſprechen 
von der Bibel ſie ſei Chriſtus- 
Zentriſch, weil ſie von Anfang bis 
Ende auf ihn eingeſtellt iſt, ihn 
zum Inhalt hat. Wir finden ſolche 
Bezeichnung nirgends in der 
Schrift, doch Schriftitellen, die das 
und noch unendlich viel mehr be- 
jagen wie Chriſtus-Zentriſch, näm- 
ih: „Gleichwie du, Bater, in mir 
und ih in dir, auf daß fie (die 
Släubgen) in uns jeien. Sch in 
ihnen und du in mir, auf daß fie 
zu vollendeter Einheit gelangen” 
(Soh. 17, 21—23). Ziveierlei hebt 
Jeſus hervor, einmal jie „in ung” 
Sott Bater und Gott Sohn; dann 
ich, Chriſtus „in ihnen”. So ein 
inniges Verhältnis zwiſchen Gott 
und Menſch, mehr noch, eine or- 
ganifhe Einheit, ijt dem U. €. 
fremd. Unzweifelhaft dachte der 
Herr Jeſus hier an die fpäter in 
die Erfcheinung zu tretende Ge— 
meinde, die jetzt noch allen Apo- 
fteln ein verſchloſſenes Geheimnis 
var, da3 erit einem Apoitel Pau—⸗ 
lus offenbart wurde. Daher tre- 
ten uns folde Ausdrücke mie 
„Ehriftus in euch, und ähnliche in 
den Gemeinden Epiiteln ſehr häu— 
fig entgegen; eigentlih ſind fie 
bon diefem Gedanken durchdrun⸗ 
gen. 

(Schluß folgt) 


United Church Miſſion 
Little Grand Rapids, Man. 
den 2. Auguſt 1943. 


Nach zwei Stunden Fahrt bis 
Lac Du Bonet beſtiegen wir, drei 
Paſſagiere von Lac Du Bonet und 
ich, den Aeroplan. Einer von ih- 
nen war der Policemann, der 
zweite ein Arzt von Selfirf. Letz- 
terer hat mir. hier auch ſchon viel 
geholfen, mit der Medizin, ſowohl 
al3 auch bier befannt zu werden. 

SH habe Heute ſchon viel’ be— 
ſchickt. Bin in der Schule ge — 
fen, jelbige jieht ganz nietlich *-. 
Sn diejer Schule teilen die Be; .ı- 
ten, die mit mir famen, das Re ‚f- 
geld unter die Indianern aus. 
Es iſt recht interefjant anzıriehen, 
denn e3 fcheint eine große Familie 
zu fein, und fie finden ſich felbſt 
ſchwer zurecht. 

An willigen. Selfern mangelt 
e3 bier nicht, fie fommen und bie- 
ten ihre Dienfte an. Ein Paul 
Rucher ift fehr freundlich und will 
helfen mo immer er fann. Heute 
Abend mollen fie durchaus eine 

(Schluß auf Seite 4) 
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Des Geiſtes Walten. 


Etwas für denkende Menſchen.) 
Röm. 8, 14—16: Welche d. Geift 
"Gottes treibt, die jind Gottes 
Kinder. Denn ihr habt nicht 
einen knechtiſchen Geiſt em- 
piangen, daß ihr euch aber- 
mals fürdten müjjet; jondern 
ihr habt einen kindlichen Geiſt 
empfangen, durd; welchen wir 
rufen: „Abba, lieber Vater!“ 
Derjelge Geiſt gibt Zeugnis 
unſerem Geiit, dat wir Gottes 
Kinder jind. . 
Man jagt: „Aller Anfang it 
Schwer“ ‚aber wenn wir die menſch⸗ 
liche Dreiheit, Leib, Seele und 
Geiſt, betrachten wollen, jo trifft 
das nicht zu, denn da jind Die 
Anfangzitudien, die es mit dem 
Leibe zu tun haben, viel leichter 
als die abſchließenden Forſchun— 
gen über den Geijt. Den Leib kön— 
nen wir nod am beiten und leich— 
teften beobachten und unterfuchen. 
Zwar find wir trogdem noch im- 
mer nicht jo weit, daß wir ganz 
erforſcht und begriffen hätten, wie 
er beſchaffen iſt und funktioniert, 
doch das liegt nicht am Weſen des 
Leibes jondern an der Begrenzt- 
heit unjeres Beritändnijjes. Der 
Zeib iſt greifbar und ſichtbar da u. 
ſteht unferer Unterfuhung offen. 
Ganz anders jteht es um die 
Seele. Sie können wir nicht grei- 
fen und jehen. Wir erfennen jie 
nur aus ihren Kraftäußerungen. 
Wir jehen, daß unjer Xeib von 
einer unfichtbaren Kraft bewegt 
wird, die wir den Willen nennen, 
— und dag wiederum dieſer Wille 
durch unfere ErfenntniS und das 
damit verbundene Gefühl be— 
Stimmt wird. Wenn ich jehe, dab 
etwas gut iſt (Erfenntnis), dann 
will ich es. Wenn mir etwas ſchön 
geht, (Gefühl), dann will ich es 
and. Wenn mir etwas, das id 
als gut erfannt habe, zugleich auch 
ichön geht, wenn aljo Erfennen 
und Fühlen Hand in Hand ge- 
ben, dann will ich es recht gern, 
— aber manchmal geht mir das 
als gut Erfannte aud jo jchledt, 
dag ich es einfah nicht wollen 
mag. Wenn ſich Erfennen und 
Fühlen jo entgegenitehen, dann 
erfordert es ſchon einen jtarfen 


„Willen, doch am Guten zu bleiben. 
Dann wird daS Leben ſchwer. 


Bom Erkennen und Fühlen aus 
toird unfer Wollen beitimmt, und 
e3 ift jehr wichtig, dab dieje beiden 
im rechten Berhältni5 zueinander 
ftehen, damit unfer Wollen den 
rechten Weg finden kann. Da mwä- 
re viel zu beobadıten und zu Ier- 
nen, aber die Seele jelbit können 


"wir leider nicht faſſen und ſchauen, 


und darum ijt eS viel fchwieriger, 
fie recht zu _ ergründen, als den 
Leib 


Der Geift aber Tiegt unferem 
Forſchen noch viel ferner, denn er 
it ebenfalls nicht jichtbar oder 
greifbar und ijt überdie noch viel 
unabhängiger von Leib und Seele, 
als diefe beiden don einander 
Jind. Und doch ist der Geift der un- 
bedingte Richter all unjeres Den- 
tens, Fühlen, Wollen und 
Tuns. 

In uns ſelbſt tragen wir nur 
eine Kraft des Geiſtes, und die 
iſt das Gewiſſen. Vom Gewiſſen 
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aus wird unſer Tun gerich— 
tet, ſchon ehe es geſchah, und auch 
nachdem es geſchehen iſt. Dieſer 
unerbittliche und unbeſtechliche 
Richter ſorgt meiſtens gründlich 
dafür, daß uns das Schöngehen 
an dem vergeht, was wir als böſe 
erkannt haben, denn die „Gewiſ— 
ſensbiſſe“, die einer böjen Tat 
borangehen und nadjfolgen, gehen 
uns fo ſchlecht, daß wir oft um ih- 
retwillen die böſe Tat unterlaj- 
fen, trogdem fie uns als etwas 
lot, von dem wir denfen, daß 
es ſchön geht. Umgefehrt tun wir 
mandmal die gute Tat um des 
Gewijiens willen auch wenn wir 
meinen, jie gehe nicht jchön. 

Was Wunder daher, wenn e3 
dem böjen Feind daran liegt, und 
den Geiſt zu trüben, damit unfer 
Gewiſſen unzuverläſſig werde, wie 
der Geiſt aus dem Abgrund, der 
den König Saul nur jehr unruhig 
machte, ihm aber nicht half, den 
rechten Weg zu finden. Noch lieber 
bringt der böſe Geijt unjer Ge— 
wiſſen ganz zum Schweigen, indem 
er uns vorlügt, daS Böſe jchade 
uns nicht3. Gelingt ihm das, dann 
werden wir gewijjenloje Menfchen, 
die einzig von ihren Lüjten und 
Begierden umgetrieben werden. 
Das Erkennen hat nım nichts 
mehr zu jagen, das Fühlen bat 
fih zu maßlojer Begierde gejtei- 
gert, und jtatt de3 nüchternen, ge- 
funden Wollen beherrſcht uns 
nur noch die böſe Luſt. Man ſpricht 
bei gewijjenlofen Menſchen aud) 
ſchon nicht mehr von ihren jeeli- 
ſchen Kräften, jondern nur noch 
bon ihren niederen Inſtinkten. In— 
ftinft fommt dem Tier zu und 
Verſtändnis dem Menjchen. Das 
Gewiſſen iit es, das uns mwejentlich 
tom Tier unterjcheidet. Ein ge- 
willenlojer Menſch hat verkehrte 
Sinne, zu tun, was nicht taugt. 
(Römer 1, 28 ff.) 

Aus dem Vorhergehenden jehen 
wir, daß der Geilt daS Vornehmite 
im Menſchen iſt, und doch kennen 
wir ihn nur aus der einen uns 
richtenden Kraft des Gewiſſens, 
und bei der Erforſchung des Men— 
ſchen iſt uns der Abſchluß im Geiſt 
viel ſchwerer, als der Anfang am 
Leibe. 

Wollen wir aus einem Beiſpiel 
Klarheit über fernliegende Er— 
kenntnisgegenſtände holen, ſo muß 
das Beiſpiel nicht nur aus der 
uns umgebenden ſichtbaren Welt 
genommen werden, ſondern es 
muß etwas ſein, womit wir durch 
täglichen Umgang ſo vertraut ſind, 
daß wir es genau verſtehen. Am 
beſten iſt es, wenn wir etwas he— 
ranziehen, das wir ſelbſt machen 
und in Betrieb ſetzen können, denn 
an ſolchen Dingen ſehen wir den 
Zufammenhang. und das Zuſam— 
menivirfen der einzelnen Teile des 
Ganzen am Flariten. 

Der Uhrmacher macht den Leib 
der Uhr, das Gehäufe, das Zif— 
ferblatt, die Zeiger, die Räder, 
— aber die Uhr geht noch nidt. 
Es fehlt noch die treibende Kraft, 
die Seele. Vor dem Uhrmacher 
liegen zwei Spiralfedern, die 
ziemlich gleich ausjehen, doc) ift die 
eine ausgeglüht und die andere 
nicht. Er jest aus Verſehen die 
ausgeglühte Feder ein, zieht die 


Uhr auf, und jie — geht immer 
nod nicht, denn in der Glut iſt 
diefer Feder die unſichtbare 


Spannfraft abhanden aefommen, 
obaleih fie ihre äußere, fichtbare 
Form behielt. Das Wefentliche 
war bier. nicht die Form jondern 
die unfichtbare innewohnende 
Kraft. Der Uhrmacher vermwirft 
diefe Fraftloje Feder und nimmt 
die andere, die zwar ähnlich aus— 
fieht aber ihre Kraft bewahrt hat, 
und nun geht die Uhr, aber — fie 
geht ganz falih. Sie ſchnurrt nur 
fo herunter, und was 12 Stunden 
fein follten, iſt in jehr wenigen 
Minuten erlediat. So geht es noch 
nicht. Da muß noch der Pendel 
hinein, der den Gang der Uhr re- 
auliert. Der Pendel iſt der rid- 
tende Geiſt der Uhr. Ohne ihn 


war die Uhr ganz und einzig von 


ihrer eigenen Kraft abhängig, 
ging falih und Tief Gefahr, ſich 
ſelbſt zugrumde zu richten. Der 
Pendel ragt. gewiljermajjen aus 
dem Kraftbereih der Uhr hinaus 
in das Raturgejeg der Schwere, 


oder wenn ihr einen gelehrteren 
Yusdruf wollt, in daS Geſetz der 
Gravitation, durch welches Erde, 
Sonne, Mond und Sterne in ihren 
Bewegungen gelenft und regiert 
werden. Diefes Gejeg - bejtimmt 
auc; den Pendel der Uhr, und 
wenn die anderen Teile .derjelben 
ihm richtig an- und untergeordnet 
find, dann geht die Uhr richtig. 
Sind fie das nit, dann geht jie 
entweder fali oder gar nidt. 
Was in der Uhr it, kann den Pen— 
del nicht ohne Schaden beitimmen. 
Soll alles wohl gehen, dann mu 
die ganze Uhr ihm und dem Gra— 
vitationsgejeg angepaßt jein, dem 
einzig er unterjteht. 

Gehäuſe, Räderwerf, Feder, Pen- 
del — Die Uhr. 

Mechanismus, treibende Kraft, re- 
aulierende Kraft — die Maſchine. 
Leib, Seele, Geiſt — der Menid. 
Sohn, Bater, Seiliger Geijt, Gott. 

Wohl wird die Dreieinigfeit 
bon überall her als eine mathe- 
matijhe Unmöglichkeit bejtritten, 
aber wir beobachten fie immer und 
überall, wo wir einem richtig fchaf- 
fenden Mechanismus oder Orga- 
nismus begegnen. 

„Welche der Geiſt Gottes treibt, 
die find Gottes’ Rinder.” Es iſt et- 
was im Pendel der Uhr, das in 
das im Weltall waltende Natur- 
gejeg hineinpaßt, und das von 
dort, und nur von dort aus be- 
ftimmt werden fann. €3 ijt etivas 
im Geiſte eines Gottesfindes, das 
nur dem Geiſte Gottes offen jteht 
und nur von ihm aus beitimmt 
werden Tann. Und ijt diejes „Et- 
was“ nicht vorhanden, dann ijt jo 
ein Menſch eben fein Kind Got- 
tes. Wo das Gewiſſen getrübt ift, 
da wird das Leben ziel- und zmed- 
los und ftürzt in’3 Berderben. Wo 
das Gewiſſen geheiligt ijt, da mün- 
det der Strom diejes Lebens in 
das ewige Leben aus. 

Auf Leib und Seele werden an- 
dere Kräfte Einfluß ſuchen, fo 
lange wir leben. Würde die Yeder 
seiner Uhr nicht vom Pendel im 
Baüme gehalten, jo wäre dadurd) 
die ganze Uhr unbrauchbar oder 
gar zeritört. Und die Feder, ji 
felbjt überlaffen und immerfort zu 
Tätiafeit getrieben, mürde ihre 
Kraft verhältnismäßig ſchnell 
ausgeſpielt haben und erſchlaffen. 

Ich ſtand am Sarge eines früh 
verſtorbenen Mannes, dem Sünde 
und Laſter den Stempel ſo aufge— 
drückt hatten daß ihn auch der 
Leichenbeſorger nicht hatte auslö— 
ſchen können. 

„Zu ſchnell gelebt“, ſagte je— 
mand neben mir, indem er ſich eine 
Träne aus dem Auge wiſchte. Er 


. hatte den Berjtorbenen gefannt. 


„Se loſt his bearings“ (Er ver- 
lor jenen Salt) jaate ein anderer 
mit einem ſchweren Seufzer. 

Liebe Seele, wie ſteht e8 um 
Dich? 

Sit, unfer Geift, wie er fi in 
unſerem Gewiſſen offenbart, der 
Regulator unferes® Lebens, jo iſt 
der das All erfüllende Heilige 
Geiſt Gottes das Naturgeſetz, 
durch welchen unſer Geiſt beſtimmt 
wird. 

Gewiſſensruhe, Seelenfrieden 
werden das Herz nur erfüllen kön— 
nen, wenn unſer Geiſt im Ein— 
klang mit dem Geiſte Gottes ſteht 
und ſo den Gang unſeres Lebens 
regelt und beſtimmt, daß es dem 
ewigen Friedenshafen zuſteuert. 
Denn wir ſtehen in der Ewigkeit, 
von der die kurze Spanne unſeres 
Lebens nur ein ganz kleiner Aus- 
Schnitt ift, und wenn unfer un- 
ruhiaes, menschliches Herz nicht 
im Einflana mit dem im AM mwal- 
tenden Seiligen Geiſte Gottes 
jteht, — wie will e& dann zur Ruhe 
fommen? — €3 muß breden. 

Sm Reiche des Böfen aibt es 
fein eigentlihes Gegenftüdf zum 
Heiligen Geiſte Gottes. Die Bibel 
fennt da mohl das Tier auß dem 
Abgrund in der Dreigeſtalt des 
Menſchen der Sünde, des falſchen 
Propheten und des Drachen, und 
das Reich der Finſternis ſucht der 
Dreieinigkeit im Reiche des Lichts 
ein hölliſches Zerrbild gegenüber 
zu ſtellen, aber auf den Grund he- 
fehen iſt der Geift der Unruhe aus 
dem Abarund nicht? weiter als 
das Fehlen der Harmonie zwiſchen 
unferem Geifte und dem allwal- 
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tenden Geiſte Gottes. Der Fürjt 
der Finjternis entzieht uns nur, 
was wir haben, ohne uns etwas 
dafür geben zu können, und alles, 
was aus unjerem Zerwürfnis mit 
Gott fommt, iſt Furcht vor dem 
Geiſte Gottes, der das Recht ver- 
tritt, daS wir nicht haben. Nur der 
Geiſt Gottes fann uns „Tröſter“ 
in diejfer Furcht fein, wenn wir un- 
feren Sinn ändern lajjen und uns 
unter die gewaltige Hand Gottes 
demütgien, daß er uns erhöhe zu 
feiner Zeit. Gebe ich dem richten- 
den Geiite Gottes meiner eigenen 
Sünde gegenüber recht, und beu- 
ge ich mich unter fein Urteil, dann 
weicht die Furcht, und der Friede 
Gottes, welcher höher ijt als alle 
menihlihe Vernunft, durchſtrömt 
mid) und bewahrt mir Herz und 
Sinne zum eivigen Zeben. 

Darum jagt Paulus, wir hätten 
feinen knechtiſchen Geiſt empfan- 
gen, da& wir uns abermal fürdjten 
müßten; jondern wir hätten einen 
kindlichen Geijt empfangen, durch 
welchen wir rufen: „Abba, lieber 
Bater!” 

Dieje Findlihe Anrede Tann 
man ſich als eine der Freude und 
auch als eine der Bejorgnis zu 
denken. Wenn das Kind, das mit 
dem Bater ganz eins ilt, etwas 
Schönes erlebt oder  befommt, 
dann lauft es damit zum Pater, 
daß der fich mit ihm freute. „Abba, 
lieber Vater!” Zu ihm gebt es 
auch im Leiden, und menn es jelbit 
gefehlt hat, denn niemand als er 
fann da8 Leid wenden und das 
Berfehlte wieder gut madjen. Auch 
bier: „Abba, Yieber Bater!” 

Liebe Seele, wohin gehit Du mit 
Deinen Leiden und Freuden? Zu 
wem bringjt Du Deine Seligfeit? 
Zu mem fliehit Du mit Deiner 
Schuld? Sudjt Du Dich noch vor 
dem Bater in der Tiefe der Hölle 
oder am äußersten Meer zu ber- 
gen? Dort wirit Du Unruhe und 
Angſt nicht Ioswerden. Dort jtirbt 
der Wurm nicht, und das Feuer 
verlöfcht nicht, und der Raud) ih- 
rer Dual fteigt auf von Ewigkeit 
zu Emiafeit. 

Salt Du den Weg zum Bater- 
herzen Gottes durch Jeſum Ehri- 
ſtum gefunden zund gehſt Du zu 
ihm in Freud und Leid und ſagſt 
ihm in jedem Fall vertrauensvoll 
das „Abba, lieber Vater“, dann 
wohl Dir! Dann wird weder Ge— 
genwärtiges noch Zukünftiges, we⸗ 
der Hohes noch Tiefes noch keine 
andere, Kreatur Dich zu ſcheiden 
bermigen bon der Liebe Gottes, 
die in Chriſto Sefu it, unjerem 
Herrn. 


„Derjelbe Geiſt gibt Zeugnis 
unjerem Geilt, daß wir Gottes 
Kinder find“. Wo das Pendulum 
unjere® Geijtesleben® in Gottes 
Geiſt eingejentt ift und nad) den 
Gejegen der Ewigkeit ſchwingt, da 
find wir des ſeligen, unaufhalt- 
ſamen Fortſchreitens zur Seliafeit 
und zum ewigen Frieden ficher. 
Wenn Friede mit Gott meine See- 

le durchdringt, 
Ob Stürme aud) drohen bon fern, 


Mein Herze im Glauben doch alle- 
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zeit jingt: 
„Mir iſt wohl, mir ift wohl in dene 
Herrn!“ Amen! 


Sacob Sanzen.. 


Die amerikaniſchen 
Schatzinſeln. 


Etwas Weltgeſchichte und etwas 
Naturgeſchichte. 


(Aus dem Ruſſiſchen 
Zarya“ überſetzt von Peter J. 
Klaſſen.) 


(Schluß) 


Und doch bejegen die Bullen. 
nicht den ganzen Strand; in ge- 
willen Abjtänden lafjen fie, nad) 
einem für ung unverſtändlichen 
und ungläublihdem Abkommen: 
untereinander, breite Streifen un- 
beſetzt und frei liegen, um für die 
jungen Bullen, die noch zu jung 
find, einen Sarem zu bemannen 
und einen Pla dazu ſich zu er- 
fümpfen, Durdgänge zu fchaffen, 
damit diefe unbehindert auf die 
Inſeln fommen und wieder ins 
Meer gehen können. 

Sm Suni fommt die Heeres 
mafje der Weibchen; eine Million 





‘oder mehr mögen es jein, umd 


große Schmwärme junger Bullen. 


Dieje Iegteren aehen auf den un-- 
bejegten Streifen ſofort ungehin- ° 


dert ans Zand und fpielen und 
fchlafen in dem hohen Graje und 
gehen hin und wieder ins Meer 
um mit vollbeladenen Magen wie- 
der zurücd zu fommen: Sedod für 
die armen Heinen Seehundfühen, 
für die Weibchen (die faum eim 
Fünftel fo ſchwer find als die 
maſſigen Bullen) fommt jest eine 
ſchlechte Zeit. Dagegen, wie dieje 
Herren der Schöpfung ihren ſchö— 
neren Hälften Sof machen und die 
Cour jchneiden, dann war der 
Raub der Sabinerinnen, der reine 
Sonntaasihulpienid. (Bezieht ſich 
auf eine alte Sage. Ueberj.). 

Die Bullen ftürzen auf die Flei- 
nen Weibchen, umſchlingen fie am 
Sale und jchleppen fie mit Ge— 
walt auf ihren Saremplag. Oft 
werfen jich zwei oder mehr Buller 
auf ein Weibchen, und wie es zu— 
aeht, daß fie dasjelbe nidt in 
Stücke zerreißen, ijt mir nicht 
tar! 

Seder Bulle verfucht ſich jo viele 
Weibchen anzueignen, als er ur 
eben fann, doch muß er den Som=- 
mer hindurd für jene Habſucht 
teuer zahlen. Seine Frauen fü- 
gen ji aehorfam dem Naturge- 
jeg: Dem Sieger gehört die Beu- 
te, und nehmen ihr Schiejal nit 


- tragiih. Wenn man fieht, wie die 


Bullen unaufhörlid ihre Hareme 
umfreifen und über und gegen et- 
waige Frauenräuber brüllen, wie 
fie über und über mit blutigen 
Wunden bedeet find, die von den. 
Kämpfen mit Nebenbuhlern her- 
rühren, und wie fie fir viele Wo- 
hen fajten und dürjten müjjen, 
nur um feine ihrer rauen zur 
verlieren, dann lernt man ver- 
ftehen, warum die Bielmeiberei 
unter den Menjchen nicht hat feſten 
Fuß faſſen fönnen und ſich nidt 
ausgebreitet Hat. 

Wenn die Weibchen auf den In— 
feln ankommen, find fie alle tra- 
gend und werfen die Sungen in 
einigen Tagen nad) der Ankunft, 
merden aber gleich wieder von den 
Bullen begattet, der einzige Fall 
der bei Säugetieren vorfommt 
und der die Mediziner immer wie- 





Geſangbücher 


(780 Lieder) 


Re. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rücen⸗Goldtitel, mit Zutteral 
Ro. 106. Keratolleder, Goldſchnitt, Rücken⸗Goldtitel, mit Futteral 


32.00 
32.75 


Ro, 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchniti, Rüden-Golbtitel, 


Randverzierung in Gold au? beiden Dedeln, mit Futteral 


34.08 


Ramenaufbrund. 
Name in Golddruck 85 Cents. Rame und Adrefie 45 Eents. Name, 
t Wdrefie und Jahr, 50 Eente. 
Benn Sendung durd) die Bot gemünfcht wird, jchide man 15 Eent2 für A» 
Bud für Porto. Die Sendungskoſten trägt in jedem Falle der Befteller. Bes 


dingung ift, 


der Betrag mit der Beitellung eingefandt wird. 


In Canada muß man noch 11 Prezent Sriegsftener beim Empfang auf 


begablen. 
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‚der in Erftaunen verjekt. 

Der alte Bulle veriteht e8, daß 
feine Frauen ihn von Zeit zu Zeit 
serlaflen müſſen, um auf Yild- 
fang auszugehen, Milch zu berei- 
ten und thre Sunge zu fäugen. 
‘Darum ſchwärmt der Strand von 
Taufenden Weibchen, die entiveder 
zum Meere oder da3 Ufer hinauf 
Trabbeln und bon etiva Mitte Juli 
an befinden ſich auf den Inſeln 
Sunderttaufende junger Seehun- 
de, die entweder fich ſonnen, in dem 
Graſe jpielen oder ihre eriten 
Schwimmverſuche im Meere ma- 
Ken. Wie kann die Mutter ihr 
eigenes Kind in der Menge fin- 
den? 

Sch weiß nicht, wie fie eg macht, 
«aber ſie findet ihr Kind. E3 ſcheint, 
als ob fie in Fliegender Eile gera- 
dewegs auf ihr Kind zufteuert. 
‘Kinder anderer Mütter zur Seite 
ſtoßend, nur ihr eigene fehend. 
Manchmal kommt e3 vor, daß ein 
fremdes Kind, während fie e3 paj- 
fiert, verfucht, fih ein Schlückchen 
ton ihr zur ergaunern, aber e3 ift 
ſtets erfolglos. 


Während dem paſſieren Hun- 
derte der jungen Bullen die für 
fie offen gelajjenen Streifen zum 
Meer und wieder zurück Wenn fie 
nicht fiichen, liegen jie faulenzend 
im Graſe oder erflettern die ho— 
ben Sanddünen, jcheinbar aus 
feinem anderen Grunde, als dann 
Zopfüber hinunterzufollern. 

Dieje jungen Bullen find es, die 
die Felle für die feinen Damen- 
pelze liefern. Seehundjäger fom- 
men ımd treiben fie zu den 
Schladtgründen, wo die armen 
Herrhen mit Heulen erſchlagen 
werden, und weil fie auf ihren 
endlojen Ozeanreifen nimmer mit 
Menihen in Berührung kommen, 
Haben jie es nicht gelernt ſich vor 
Menſchen zu fürchten und machen 
Zeinen Verſuch ihrem unbarmher- 
zigen Schiekfal zu entrinnen. Zu 
Tauſenden lajien fie fih mider- 
ſtandslos erfchlagen. 

Den -Sommer über find die jun- 
gen Bullen bemüht, die Harems 
zu meiden. Nicht aber fo die alten 
Bullen, denen es nicht geglückt, 
fih emen Harem zu erfämpfen. 
Die ſchwärmen um die Harems 
Her und oft geſchieht es, daß folcher 
in berierfer Wut gerät und den 
Harem eines Bullen angreift, fi 
ein Weib zu jtehlen. Manchmal 
gelingt ihm das, oft aber ftürzt 
ih der Haremsbeſitzer auf ihn, 
beißt und ſtößt ihn und wirft ihn 
ſchließlich mit unglaublher Kraft 
in die Brivaträume des Nachbar- 
harem3. Da-eriwartet ihn ein ähn- 
Tiher Empfang und ähnlicher Hi— 
nauswurf und fo wird er dann 


u. 
I The Matheson Clinic ) 
2301-2-3-4 CANADA BUILDING: 
j Mediziniih und Chirurgiſch 
= Sastkatoon. Sast. 2 
Oflice Phones: 3903-3939 j 
Resident Phones: 3 
Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 
> > — ED — —0 





bon Harem zu Harem geworfen, 
bis er in Stüde gerijjen it: Die 
Saremsbejiger gehen dabei ge- 
meinjam bor, al3 ob in morali- 
Iher Empörung, daß jemand es 
wage Eingriffe in ihr geordnetes 
Familienleben zu machen. 

Jedoch die große Mehrzahl die- 
fer haremlofen Bullen - erhalten 
fi) dennoch ihr Fell und zum En- 
de de3 Sommers hin, blühen auch 
ihnen die Rojen! Set vollzieht fich 
das größte Wunder in der wun— 
derbaren Lebensgeſchichte der 
Seehunde. Aus der Tiefe des Mee- 
res jteigen unzählige jungfräuli- 
de Seehundweibchen, Hundert- 
taufend oder mehr! Inzwiſchen 
find die Haremsbeſitzer erfchöpft, 
entfräftet und erjchlafft, und diefe 
aus dem Meere - aufiteigenden 
Sungfern fallen al3 leichte Beute 
den haremlofen Bullen zu. 

Und diefe jungen Weibchen 
werfen dann ihre Jungen im näch⸗ 
ten Sommer ganz aleichzeitig mit 
den alten Weibchen, die... .? (Ein 
aufmerffamer Leſer wird das Fra⸗ 
gezeihen veritehen. Ueberſ.) Da 
forgt die Natur in unbegreiflicher 
Weiſe für die Erhaltung der Art, 
indem fie dem erften Rinde einen 
gefunden und Fraftitrogenden Va— 
ter gibt! 

Bald darauf, im September, 
beginnt die große Abwanderung. 
Die Sährlinge haben inzwifchen 
ſchwimmen gelernt. - Mit ihren 
Müttern, die ein Kindlein in fi 
tragen, und mit ganzen Schwär- 
men junger Bullen verlafjen fie 
den Strand und fteuern ſüdwärts 
durch die Mleutien Inſeln in die 
wegelofe Unendlichkeit des Pacific 
Ozeans. 

Die alten Bullen veriveilen noch 
einige Zeit auf den Inſeln, der 
Simmel mag wiſſen warum oder 
wozu, e3 fei denn, daß fie zu müde 
und zu erfchöpff find, aber nad 
und nach Frabbeln auch fie das 
Ufer hinab und verfhminden in 
der Tiefe. 


Die Mleutifhen Säger kehren 
in ihre verräucherten Hütten zit- 


rüd, die Blaufüchſe mäſten fih an * 


den Kadavern der erichlagenen 
Seehurde und der Sturm heult 
über die bverlaffenen Inſeln, nur 
die Felfen in ihrer glasähnlichen 
Glätte laden, wie jeit Millionen 
Sahren ſchon, die Herden zum 
Wiederfommen ein. Und fo gewiß, 
wie ein Frühling wiederfommen 
wird, jo gewiß werden auch die 
Seehunde wieder fommen. 


Protokoll 


der Allg. Sährl. Verfammlung 
der Mitglieder des Menn. Kran— 
fenhausbereins Concordia, abge- 
halten am 19. Sunt 1943 in der 
Kirche der Schönwiefer Gemeinde 
zu Winnipeg. 


An der Verfammlung nehmen 
56 Mitalieder des Vereins teil, 
während weitere 38 Mitglieder 
duch Mandate vertreten find. Die 
Totalfumme der vertretenen 
Simmen beträgt fomit 94. Yußer- 
dem find mehrere Gäjte erfchiener. 
Zu Bunft 1 der Tagesordnung. 

Einleitung. Nach Verſingen 
eines Liedes wird die Verſamm— 
lung von Aelt. Joh. Enns durch 
Gebet und kurze Anſprache einge- 
leitet. Seiner Anfprache legt er 
den Tert Bob. 5, 1—9 zu Grunde 
und führt aus, daß der Evange- 
liſt Sohannes uns in diefer Ge— 
fhichte von einem Ereignis in ei- 
nem SHofpital, das über eine SHeil- 


— 


Aelteiter J. B. Klafſen« 


Dunkle Tage” 
Die Bibel — Gottes Wort“. 


©. Rlaffen: 
(Eine Sammlung 


25 
don Gedichten und Lieberr. 


über Gottes Wort. Für chriſtliche Jugendvereine gefammelt und — 


mengeftellt.) 
„Siebe, der Herr fommt!” Das ſelbe 


10 


Heinz Shröder 
„Meine Flucht aus dem Roten Baradiefe.“ 4 
Johanu Wiens: 


u in den großen Nöten.“ 


(Meinem Volle hüben und drüben, das 


und ber verſtreut — aus Liebe.) .40 


„Blumen und Blüten”, Gedichte 


D. Briefen 


36 


Novokampus: 


Ranadiihe Mennoniten. 
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quelle in Jeruſalem erbaut wor— 
den war, berichtet. Beachten wir 
den ſchönen Namen des Kranken— 
hauſes: Betheſda. Haus der Barm⸗ 
herzigkeit. Auch unſer Kranken— 
haus trägt einen ſchönen Namen 
und bedeutet, geeinte, gemeinſame 
DBemühung, zivef3 Erweiſung 
barmberziger Hilfe an vielen 
Kranken. Es war jedenfalls eine 
SHeilquelle, die bier manden 
Kranfen natürlicher Weile Hilfe 
bradıte. Fünf Hallen waren über 
diefe Duelle erbaut; das beweift 
eine gewijje Fürſorge für die fom- 
menden Silfefuchenden. Unter den 
vielen Franken fällt derjenige auf, 
der ſchon 38 Jahre franf darnie- 
derliegt. Er klagt darüber, daß er 
niemand bat, der ihm. zur Gene- 
fung helfe — er jagt, „ich. habe 
feinen Menſchen, der mir Hilft.” 
Bol Erbarmen fteht der Heiland 
bor dem Fall und — hilft. Auch 
wir wollen natürliche Quellen der 
Silfe juhen. Auch wir wollen 
Halle um Halle bauen, wenn e3 
gilt, Kranken, Heilung juchenden 
Menſchen zu belfen. Bor allem 
aber wollen wir uns erbitten einen 
Sinn und ein Herz, das aleich dem 
des Heilands, an der Not nicht 
vorübergehen fann, fondern tat- 
fräftig hilft. Die Quele von Be- 
thefda iſt längſt verſiecht, nicht aber 
verfiehe in uns die Quelle barın- 
herziaer Liebe gegen .unjere leiden- 
den Brüder und Schmweitern. 
Zu Bunft 2 der. Tagesordnung. 
Eröffnung. Sm Namen der 
Berwaltung begrüßt der Borfi- 
gende, Herr J. Schulz, die Anmwe- 
fenden und erklärt die Verſamm- 
lung für eröffnet. 
Zu Bunft 3 der Tagesordnung. 
(Seitlegung der Tagesordnung 
und Wahl eines Hilfsfefretärs). 
Die von der Berwaltung in 
Vorſchlag gebradjte Tagesordnung 
wird von der Berfammlung un- 
verändert angenommen. Dieje iſt 
wie folat: 
1. Einleitung. 
2, Eröffnung. 
3. Teitlegung der Tagesordnung 
und‘ Wahl eines Hilfeiefretärs. 


4, Verlefen des Wrotofolls der 


Allg. Sährl. Verfammlung vom 
20. Juni 1942. 

5. Bericht der Verwaltung. 

6. Rechenſchaftsbericht. 

7. Beriht der Reviſionskommifſi- 


on. i 
8. Befprehung der Berichte. 

9. Wahl der Verwaltung. 

10. Wahl der Reviſionskommiſſi- 


on. 

11. Laufende Fragen. 

12. Schluß. 

Zum Hilfsfekretär wird durch 
offene Wahl Herr 3. Thießen ge- 
wählt. 

Zu Bunft 4 der Tagesornung. 
(Verleſen des Brotofoll3.) 
Das Brotofoll der Allgemeinen 

Jährlichen VBerfammlung der Mit- 

glieder vom 20. Suni 1942 wird 

von Herrn J. Thießen verlefen 
und bon der Verfammlung unver- 
ändert angenommen. 

Zu Vunkt 5 der Tagesordnung. 
(Beriht der Verwaltung.) 

Der Beriht der Verwaltung 
wird vom VBorfigenden, Herrn 3. 
Schulz, erjtattet. Im Namen der 
Verwaltung dankt er den Anivejen- 
den für ihr Ericheinen und heißt 
fie herzlich willkommen. Alsdann 
führt er aus, daß es zu den an— 
genehmen Aufgaben der VBermwal- 
tung gehört habe, der Mitglieder- 
ihaft nad der im Jahre 1938 
überitandenen Kriſis auf den jähr- 
[ihen Verſammlungen ſtets be- 
richten zu dürfen, daß die borzit- 
führenden nummerifhen Daten 
des letzten Jahres die des borher- 
gehenden weit übertraffen. Dieſes 
bezieht fich auch auf daS verfloffe- 
ne Sabr. Durh den Anfauf des 
Schweſternheims im Mai Monat 
vorigen Sahres war die Möglich- 
feit geboten, drei große Zimmer 
im Erdgeſchoß für die Aufnahme 
von Kranken herzurichten in denen 
12 Batienten untergebradt mer- 
den fünnen. Weitere Raumerivei- 
terungen find in diefem Haufe 
nicht mehr möglich und fomit wird 
an einen weiteren Ausbau des 
Krankenhauſes in der nächſten Zu- 
funft, wohl aber mährend der 
Dauer de3 Krieges, nicht zu den- 
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6. Kommt, jtimmet alle jubelnd ein: / Gott hat uns lieb! / 
Freut euch in jeinem Gnadenſchein; / Gott Hat ung liebl / Die 
ihr in Sünden jchlaft, erivacht, / ſuchet, was euch nun felig 
madtl / Hinsit die bange Todesnacdt! / Gott hat ung liebl 

Chor: Gott hat uns lieb! Gott Hat uns lieb! / Kommt, ſtim⸗ 
met alle jubelnd ein: / Gott hat ung lieb!, 

2. Kündigt s den Sündern überall: / Gott Hat ung liebl / Er 
kam vom Thron ins Erdental; / Gott hat uns liebl / Sehet, der 
Heiland ijt nun da, / Der für uns jtarb auf Golgathal / Wir 
find erlöft, Hallelujah! / Gott hat uns liebl — Chor. 

3. Jubelt, die ihr euch ihm geweiht: / Gott hat uns liebl 
Schmedt feine Güt’ und Freundlichkeit; Gott Hat uns lieb! / Er 
ift der Seinen Sonn’ und Schild / Und umfrer Lieb und Hoffnung 
Bild. / Er iſt s, der allen Kummer jtillt! / Gott Hat ung lieb! Ch. 


: 7. Wenn des Lebens Stürme tofen. / wenn der Stärkſte kaum 
hält ſtand, will ich ganz getroft mich bergen / in dem Schatten 
feiner Hand. S 
or: — —— — mich, / daß kein Sturm je ſtört 
no mid, / er edt mich, er bedeift mi it 
Schatten feiner Hand. — — 
4* rg der — ger beuget, / daran au erfenn 
ihn; enn die Trübjal jo i ü ih nä 
im sehn. i foll mich prüfen, ſoll mich näher zu 
Wenn Verſuchung rings mich Iodet, / ivenn der Feind mir 
liſtig dräut, / ſchafft er mir aus den dr ö 
— —— Gefahren / nur noch größre 
4. Mögen drum die Stürme tofen, / und die Wellen brauſend 
gehn, / meine Seele foll nicht zagen, / foll getroft auf Jeſum fehn. 


8. Nur mit Jeſu will ich Pilger wandern, / nur mit Ihm 
froh ich ein und aus; / Weg und Ziel find ich bei —— 
.: Er allein bringt Heil in Herz und Haus, :,: 

2, Berg und Tal und Feld und Wald und Meere, / froh durch⸗ 
fall ich fie an jeiner Hand; / wenn der Herr nicht mein Beglei= 
— — —* ich nie das wahre Vaterland ;,;: 

. Er ift Schuß, wenn ich mich niederlege, / Er mein Hort, 
wenn früh ich ftehe auf, Er mein Rater an dem —— 
:, und mein Troſt bei rauhem PBigerlauf. :,: 


4. Bei dem Herrn will ich ftets Einkehr Halten, / Er fei Speif 
und Tranf und Freude mir; / feine Gnade bill ich laffen walt 1, 
27 Som befehl ich Leib ud Seele Hier. :,: .. — 

5, Bis es Abend wird für mich hienieden / und Er ruft aur 
eiv’gen Heimat bin, / biz mit ihm ich gehe ein zum Srieden, / 
:,: wo fein jel’ger Himmelsgaft ich bin. :,: 

9. O mein Jeſu, Du biſt's wert, / daß mar Di im Staube 
—— vb Es Di ag lobt und ehrt! / Niemand tft. jo 
gut wie Du; / meine Seele jauchzt Dir zu, / meine Seele j 
Dir freudig zul zu — — 

Chor: Von der Erde reiß mich los, mache meinen Glauben 

a u mir einen treuen Sinn, / nimm mich ganz, mein 

us, hin, j 


2. Deine Hard hat mich gemacht, / wunderbar ans Licht ges 
bracht, / wunderbar ans helle Licht gebracht; / und Dein Blut 
bat mich erlöſt, / daß ich ewig ſei getröft't, / daß ih nun auf 
ewig ſei getröjt't. — Chor. 

3. Huldreich blideft Du mi an, / fagft mir, daß ich kommen 
fann, / Jagit mir, da& ich zu dir fommen fann: /. und daß Du 
der Sünden Schuld / nicht gedenfft nach Deiner Huld, / nicht ges 
denfit nach Deiner Gnad und Huld. — Chor. 


10, Seid getroft, ihr Gottesftreiter, / jeid getroft, Habt guten 
Mut; / kämpft im Glauben tapfer weiten / troß der Feinde wil- 
der Wutl 

Chor: Seid getroſt, zaget nicht, / ſeid getroft, et nicht, 

Eh —— — — Heil und Licht! ze — 

Iſt der Weg auch rauh und öde, / geht er auch durch Kampf⸗ 
geivühl, / liebe Pilger, nur nicht blöde, / endlich führt er A 
aum Biel. / — Chor. 3 

Folget Eindlih eurem Retter, / Haltet feft nur Zefu Hand; / 
Er bringt uns trog Sturm und Wetter / fiher Hin zum Heimats 
land! — Chor. 5 

4 Ya, dem Herrn müßt ihr vertrauen, / ob der Feind auch to⸗ 
ben mag; / müßt auf" Jeſu Banner ſchauen / feit im Glauben. 
Tag für Tag! — Chor. 

5. Bald ift alles überftanden, / 0, dann ruh'n wir felig aus, / 
frei von allen Erdenbanden,/bei dem Herrn im Vaterhausl Chor, 


„. Schreib in ben Sand, die dich betrüben, / vergiß und fchlaf 
darüber ein, / Denn ivas du in den Sand gefchrieben, / das wird 
am Morgen nicht mehr fein. 

2. Schreib in den Stein, was du erfahren / an Liebe, Selig- 
feit und Glüd, / Denn, was du in den Stein gefchrieben, / das 
fehrt na; Jahren dir zurück 

3. Schreib in dein Herz all deine Lieben / Bon Nord und Oft, 
bon Sid und Weit,/ Denn, was du in dein Herz gefchrieben, / 
das bleibt für alle Zeiten feit.. 


37. Wenn ih den Wandrer frage: Wo kommst du Her? :,: Von 
Haufe, von Haufe, fpricht er und jeufzet fehmwer. :,: 

2. Wenn ich den Landmann frage: Wo gehft du Bin? :,: Nach 
Haufe, nad Haufe, fpricht er mit leichtem Sinn. :,: 

3. Wenn ih den Freund num frage: Wo blüht das Glück? 
:,: Bu Haufe, zu Haufe, fpricht er mit frohem Blid. :,: 

4. So hat man mich gefraget: Was; quält dich jeher? :,: Ich 
fann nicht nach Haufe, hab feine Heimat mehr. :,: 


38. :,: Das Wandern ift des ers Luft, :,: das Wandern! 
Das muß ein ſchlechter Müller fein, :,: dem niemalg fiel das 
Wandern ein, :,: :,: das Wandern :,: 

2. :,: Vom Waffer haben wir gelernt, vom Wafferl Das hat 
nicht Ruh bei Tag und Nadt, :,: ift ftets auf Wanderfchaft bes 
dadt,:,: :,: das Wafler :,: 

3. Das jehn wir auch den Rädern ab, :,: den Rädern! die gars 
nicht — ſtille ſtehn, :,: die ſich bei Tag nicht müde drebn, ;,2 
:,: die Räder :,: — 


39. Am Brunnen vor dem Tore, da ſteht ein Lindenbaum; ich 
träumt in ſeinem Schatten fo manchen ſüßen Traum. Ich ſchnitt 
in feine Rinde fo manches liebe Wort; es zog in Freud und Leide 
zu ihm mich immerfort, zu ihm mich immerfort. 

2. IH mußt auch Heute wandern vorbei in tiefer Nacht; da Hab 
ich auch im Dunkel die Augen zugemadt. Und feine Ziveige rauſch⸗ 
ten, aß riefen fie mir zu: Komm ber zu mir, Gefellel Hier findft 
du deine Ruhl Hier findft du deine Ruhl 

3. Die kalten Winde bliefen mir grad ins Angeficht; der Hut 
flog mir vom Kopfe, ich wendete mich nicht. Nun bin ich mande 
Stunde entfernt von jenem Ort, und immer hör ich's rauſchen: 
Du fändeſt Ruhe dortl Du, fändeft Ruhe dortl 


33Nun ade, du mein lieb Heimatland, lieb Heimatland, adel 
Es geht jeßt fort zum fernen Strand, lieb Heimatland, adel Und 
fo fing ich denn mit frohem Mut, wie man finget, wenn man wan⸗ 
dern tut, lieb Heimatland, adel : = 

2. Wie du lachft mit deines Himmels Blau, lieb Heimatland, 
adel Wie du grüßeft mich mit Feld und Au, lieb Heimatland, adel 
Gott weiß, zu dir fteht ftets mein Sinn, doch jetzt zieht's mich zur 
Ferne bin, lieb Heimatland, adel > : 

3. Begleiteft mich, du lieber Fluß, Tieb Heimatland, adel Bift 
traurig, daß ich wandern muß, Tieb Heimatland, adel Bom mooſꝰ 
gen Stein am mwald’gen Tal, da grüß ich dich zum Iegtenmal, 
lieb Heimatland, adel 








Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 18. Auguſt 1945. 








Dr. A. J. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Office 23 663 
Reſidenz: 84 222 


Empfangzitunden: 
2—5 r nadmittaga. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 





fen jein. Das Krankenhaus ver- 
fügt heute.über 47 Betten für er- 
wachſene Perſonen, 3 SKinderbet- 
ten und 12 Bettchen für Babies, 
e3 hat ſich afjo in furrzer Zeit von 
einem Hojpital mit 12 Betten’ zu 
einem Hojpital mit 50 Betten aus- 
gebaut, die im legten Halbjahr 
auch faſt immer bis auf das legte 
Bett bejett geweſen jind. Diejer 
Umitand jtimmt uns dankbar, zu- 
nächſt unjerem himmliſchen Vater 
gegenüber, dann aber auch unje- 
rer Regierung gegenüber, die un- 
jerem Werfe.fördernd gejonnen iſt. 
Sm Kaufe des. vorigen Sahres 
haben 19 verjchiedene Aerzte Pa— 
tienten bei uns im Sranfenhaufe 
behandelt, die weit aus größte 
Anzahl der Patienten ijt aber von 
den beiden Anitaltsärzten, Dr. 9. 
Oelkers und Dr. N. Neufeld, be- 
handelt worden. Immer weitere 
Kreife bringen ihre Kranfen nad 
Concordia und diefer Umſtand er- 
klärt es, daß hauptfächlich die An- 
zahl der Privatpatienten einen 
großen Zujtrom erfahren bat. 
Während das Verhältnis der Pri— 
vatpatienten zu den Kontraftpa- 
tienen vor garnicht jo langer Zeit 
1 zu 3 war, haben wir in den letz— 
ten Monaten mehr Privatpatien- 
ten al3 Rontraftpatienten gehabt. 

Die Anzahl der behandelten Ba- 
tienten betrug im Jahre 1942 
1048. Dem Charakter der Krank— 
beit nad} waren es: 201 Geburt3- 
falle, 300 mediziniihe und 504 
Kirurgiiche Fälle, 31 Röntgenun- 
terfuhhungen und 12 mit Knochen⸗ 
brüchen. Die Anzahl der verurſach— 
ten Pflegetage betrug 10,025. 
Während fich die Anzahl der Pfle- 
getage in den drei borhergehen- 
den Sahren jährid um rund 
1000 gefteigert bat, ijt diejes im 
legten Sabre auf über 2000 ge- 
jtiegen. 

Auch das Kontraftiyitem hat ſich 
im vergangenen Sabre aut be- 
mährt. 

Während wir es im vorherge— 
henden Jahre mit 782 verfontraf- 
tierten Einheiten zu fun hatten, 
beträgt diefe Anzahl gegenwärtig 
838, umfajjend 798 Familien und 
40 alleinstehende Berjonen in dem 
Beitande von rund 5000 Seelen. 
Obwaltende Verhältniſſe haben es 
beranlaßt, dab einjtweilen feine 
Kontrafte mit neuen Gruppen 
mehr abaeichloffen werden, mohl 
aber iſt den alten Gruppen nicht 
das Recht genommen worden, ih- 
ren Zuwachs und eventuellen Zu- 
zug in ihre Kontrakte aufzuneh- 
men, wenn diefe erneuert iverden. 
Den Entwillunasgang dieſes 
Zweiges der Arbeit an hand von 
nummeriſchen Daten darjtellend, 
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erweiit, da die laut Kontraft fül- 
ligen Summen für die legten 4 
Sabre von $13,662.98 auf $15, 
785.25, dann auf $17.619.66 und 
im legten Jahre auf $20,748.38 
geitiegen find. 

Die finanzielle Lage des Kran- 
fenhaufes bat ſich über Erwarten 
aut geitaltet, jo da nicht nur allen 
laufenden Verpflichtungen nachge- 


fommen werden, fonnte, jondern . 


euch die erjt im September fälli- 
ge Zahlung auf das Haus bereits 
im Mat Monat gemacht merden 
durfte. Die urjprünglide Schuld 
auf das Haus von $18,000.00 iſt 
bereits bis auf $5,666.72 redu- 
ziert worden und auf das Schmwe- 
ſternheim laſtet noch eine Schuld 
von $2,110.00, die Hälfte der 
Kaufjumme iſt jomit bereits in 
einem Jahre abgetragen worden. 
Sollten die Gelder in demjelben 
Maſſe weiter in die Kaſſe fliehen 
als jie bis dahin eingefommen 
jind und feine unvorhergejehenen 
Anforderungen an das Kranfen- 
haus gejtellt werden, dann hat die 
Verwaltung in Ausjiht genom- 
men, jtatt der einen obligatori- 
jhen Zahlung bis zum 1. März 
1944 drei Zahlungen auf das 
Haus zu machen. Diejes würde den 
Reſtbetrag auf $3,542.06 herun- 
terjegen. Bei gutem Willen fönn- 
te diefer Reitbetraa bis zum Herbit 
1944 durch freie Spenden aufge- 
braht und das Haus jomit im 
Sabre 1944 in unferen vollen Be- 
jit gebracht werden. Das Wachs— 
tum unferer Anftalt in den letten 
4 Sahren an Hand unferer Ein- 
nahmen darjtellend, gibt uns fol- 
gendes Bild: 

1939 — $23,151.40; 1940 — 
$25,622.58; 1941 — $29,411. 
09; 1942 — $41,061.40. 

(Schluß folat.) 


Domwagiac, Michigan, 





Ihr Lieben in Ehrijto, Goftes 
reihen Segen wünſche ich. zum 
Gruß! 

Sch fende Euch die Zahlung für 
die Rundichau. Meine alte Adreſſe 
war 307 Third Mve., Domwagiac 
und jest iſt fie 205 Park Place, 
Dowagiac, Michigan. 

Der Herr jegne Euch und jtärfe 
Euch immer mehr in Seinem 
Werk. Die Rundſchau ift ein au- 
tes Blatt. Sie ijt immer. ein Se- 
gen in meinem Haufe, jedes Mal, 
wenn ie kommt, geweſen. 

Euer Bruder in Chriito, 

Fred Friske. 


Wie ſchade, 


daß in unfrer gegenwärtigen Zeit 
fo viele unſrer jungen Lente dran- 
Ben in der Welt leben müfjen und 
den Segen der Gemeinſchaft mit 
dem Heiland nicht Fennen lernen. 





Diefen Ausſpruch machte Ed— 
ward Kröker, Saskatoon, nachdem 
er auf ſeinem ſehr ſchweren Kran— 
kenbette auf das Betenntnis ſeines 
Glaubens die Taufe empfangen 
hatte und wir das Heilige Abend— 
mahl unterhalten hatten. 

Edward wurde am 17. Juli 
1912 bei Waldheim geboren. Dort 
verlebte er ſeine Kindheit. Später 
zogen feine Eltern auf eine Farm 
bei Sasfatoon und vor dort in 
die Stadt. Er hat van jeinem 18. 
Lebensjahr an die meiite Zeit aus— 
geihafft: auf der Farm, in der 
Sägemühle, in den Schachten und 
in den Fabriken. Die letzten 5 Jah— 
re war er in Sherridon und in 
Winniveg, Manitoba, tätig. Die 
ichwere Arbeit hatte jeine Geſund— 
beit ruiniert, und er hat viel ge— 
fränfelt. Am 5. März wurde er in 
Rinnipeg in einer Alinif unterge- 
bradjt, wo die Aerzte Zungenfrebs 
feititellten. Den 15. Mai fuhren 
feine Eltern (Ben und Tina Krö— 
fer) nach Winnipeg und vermeilten 
bei ihm bis zum 21. uni. Die 
Beijerung blieb aber aus. Weil die 
Aerzte feine Hoffnung auf eine 
baldige Genejung geben Zonnten, 
bradten die Eltern ihn nad Sas— 
Tatoon ins Hoſpital, wo er aber 
nur 4 Tage verblieb. Auf jeine 
dringende Bitte nahmen die EI- 
tern ihn nad) Haufe und pflegten 
ihn jelbit-bis an fein felig Ende. 

Am 8. Suli jchüttete er mir fein 
Herz aus und befannte Sterbens- 


freudigfeit zu haben. Er bat um 
die Taufe und das Abendmahl. 
Wunderbar, während der ganzen 
Sandlung ruhten jeine Schmer- 
zen- und er fonnte ſich ganz kon— 
zentrieren. War das aber jchön! 
War das eine gejegneter Stunde 
für uns beide! Seine Freude am 
Serrn war groß! Sehnſüchtig 
wartete er von Tag zu Tag auf 
feine Erlöjung. Er hatte jein Haus 
bejtellt, die Erſparniſſe tejtamen- 
tariſch verteilt und mit der Mut- 
ter die Einzelheiten über daS Be— 
gräbnis geregelt. "Gott aab ihm 
Gnade auszuharren bis ans Ende. 
Eines feiner LieblingSlieder war 


das: Lied: 


Mein Sefu, ich lieb' dich, ich weiß, 
du biſt mein; 

Die Luit diefer Welt fann mid) 
nicht mehr erfreu’n. * 

Nie hab' deine Freuden ſo hoch ich 
geſchätzt; 

Wenn je ich dich liebte, mein Jeſu, 
iſt's jetzt!“ 


Am 31. Juli um 2 Uhr nach— 
mittag durfte er janft entichlafen 
mit einem leiſen Lächeln auf jei- 
nen Zippen. Die Eltern fühlen den 
Verluſt des Sohnes, murren aber 
nicht gegen Gottes heilige Füh- 
rung. Sie wiſſen: wer jo jtirbt, 
der jtirbt wohl! 

Am 6. Auauft wurde die Leiche 
zu Grabe aetragen. Geſchwiſter, 
Verwandte und Freunde hatten 
fih zum Begräbnis eingefunden. 
Sch ſprach über Offenbarung Soh. 
7, 9-17. Wolle der liebe Gott 
durch den guten Heiligen Geiſt die 
Sinterbliebenen tröjten und ums 
allen ein ſeliges MWiederjehen 
fchenfen mit den ſelig VBollendeten. 

3.8. Thießen. 


Nnited Church Mifjion. 
(Schluß von Geite 1) 


Berfammlung haben, fo wird es 
do ziemlih drod fein. Morgen 


ſoll die Schule beginnen, was id) 


da "Finden werde, weiß ich nod 
nicht, interefjant wird es jedenfall® 
fein. Morgen erwarten wir den 
Yeroplan, dann ſoll diefer Brief 
mitgehen. 

Geſund bin ich, Gott jei Dank. 
Einjam bin ich auch nicht, denn 
dazu iſt hier zuviel Arbeit. Mit 
dem Haus Auffiren bin ich jchon 
foweit, dat ich Beſuch aufnehmen 
fann. Es ilt ein geräumiges fünf 
Zimmer Haus mit dem notwen- 
digen Möbel und Küchengerät, 
auch die Orgel fehlt nicht. In die- 
fer Zeit, daß ich hier bin, habe ich 
zweimal Mr. Balowouce beſucht. 
Er ijt Lehrer auf der fatholijchen 
Miſſionsſtation. Von ihm habe ih 
auch viel Information ‚erhalten: 
wie man mit den Sndianern han- 
deln muB, wie er die Mittagmahl- 
zeit für die Schulfinder zubereitet, 
und welche Bücher er in der Schu- 
le braudjt. Er iſt ſchon fünf Sahre 
auf diefer Station geweſen. In 
der ganzen Zeit ijt er nur einmal 
nad Winnipeg gefahren. Seine 
Milfionsjtation hat er aber in gu— 
ter Ordnung. Einen jchönen Gar- 
ten mit Rüben, Kartoffeln und 
Bäumen hat er fi angepflangt. 
Kartoffeln wird? er wohl im 
Ueberfluß haben, jo daß auch ih 
verjorat jein werde. 

Sn der Schule habe ich jetzt nur 
10 Kinder. Die andern find alle 
für eine Zeitlang weggezogen. Re- 
giftriert. find aber 30 Kinder in 
diefer Schule. Auf derfatholiichen 
Station find jekt überhaupt feine 
Kinder. 

Die Schulkinder ſprechen noch 
nicht engliſch, trogdem etliche ſchon 
6 Sabre die Schule befucht haben, 
fönnen fie noch feinen enalijchen 
Sat jchreiben. Mit dem Leſen iſt 
e3 auch jehr traurig beitellt. Nur 
Bilder mahlen und rechnen kön— 
nen fie etwas bejjer. Wenn ein 
Kind bier Grad A erreicht, ehe e3 
die Schule verläßt, dann iſt e3 eine 
bejondere Ausnahme. An einen 
Brief von diefen Schulfindern an 
die Sonntaasihule dort ijt gar- 
nicht zu denken. 

Auf aeiftlihem Gebiet herricht 
bier unter den Syndianern eine 
große Armut. Sie fommen mohl 
zur Kirche am Sonntag, aber am 
Montag jind fie wieder die alten 
Sndianer, die wie die umreinen 





. Tiere wohl fühlen, wenn jie jid 


im Kot herum wälzen. Spreden 
fann man zu ‚ihnen nidt, es ſei 
denn durh einen Dolmetſcher, 
und das macht ſich auch nicht jehr 
gut. Am Sonntag haben wir zwei 
VBerjammlungen, eine morgens 
um 11 —12 Uhr und die andere 
nachmittags von 3—4 Uhr. Je— 
de3 mal wird die große Glocke eine 
Stunde vor dem Anfang geläutet. 
Diejes tut einer von den India— 
nern mit Freuden. Mogrends ha- 
ben wir emen Gottesdienjt mit 
Gebetsſtunde. Am Nachmittag 
eine Sonntaasichule. Dieſelbe 
wird ganz anders abgehalten, als 
wir es zu Haufe haben, mo ſich die 
Schüler mit Fragen und Antwor- 
ten beteiligen. Hier ilt jo etwas 
ganz unmöglich. Alles wa man 
tun Tann, iſt die Geſchichte jo ein- 
fach mie möglit erzählen, und 
dann noch mandmal überſetzen 
laſſen. Zum großen Glück habe ich 
einen jehr auten Dolmetjcher. 

In der kurzen Zeit daß ich hier 
bin, haben wir ſchon drei Hoch— 
zeiten gehabt, ein Begräbnis und 
6 Rindereinfegnungen. Die Hoch— 
zeiten jind hier jehr einfach. Kei- 
ne bejondere Vorbereitungen. So— 
bald die Glocke aeläutet wird, fom- 
men die Indianer alle aufgela- 
fen. Wenn fie dann alle in der 
Kirche find und Platz aefıınden ha- 
ben, und wir fertig find zum An- 
fang, jo fommt es vor, dab gerade 
die jungen Xeute, die ſich verheira- 
ten wollen, nicht einmal beide da 
find. €3 bleibt dann nichts ande- 
re3 übrig als zu warten, bis er 
oder fie gefunden iſt. Dieſes ijt 
ſchon zweimal vorgefommen. 

Nach der Trauung gehen fie 
dann wieder davon, als wenn 
nichts da geweſen iſt. 

Ein Begräbnis iſt etwas an— 
deres als eine Hochzeit. Dann ſind 
dieſe Leute doch, jehr feierlich ge- 
ſtimmt und gerührt. Sie haben 
dabei aber auch etwas Beſonderes, 
etwas ganz Eigenes, ſie küſſen die 
Leiche, wenn ſie zum letzten Mal 
aufgedeckt wird. Damit beweiſen 
ſie ihre Anerkennung. Dann läu— 
ten ſie auch die Glocke während 
der Zeit, wenn die Leiche von der 
Kirche bis zum Kirchhofe getragen 
wird. Ich muß den Leuten auch 
das Zeugnis geben, daß ſie gerne 
zur Kirche kommen, auch zur 
Sonntagsſchule. Etliche von ihnen 
können ſogar Orgel ſpielen. Das 
iſt mir eine große Hilfe. Einer 
von ihnen lieſt auch gerne aus der 
Bibel in ihrer Sprache. Er ſpricht 
auch ein Gebet, wenn er dazu auf- 
gefordert wird. 

Ich muß doch jagen, dab id) 
Gottes Nähe jeden Tag berjpüren 
darf, denn id) weiß, daß Ihr dort 
meiner täglich gedenft. Möge der 
Herr allen Geſchwiſtern es reich— 
lic) vergelten. Auch allen, die mir 
am legten Sonntag vorjangen. Es 
hat mid) jehr geitärft und neuen 
Mut gegeben. Auch jet no, wenn 
ic) daran denke. 

Mit Gruß, Euer geringer Die- 
ner in Chriſto, 

R. A. Düd. 
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Die Goldene‘ Hodizeit, N 


die hier auf La Glace, Alta., deh 
13. Suni tagte, betraf Geſchw. Pe— 
ter E. Schröders, jeiner Zeit von 
Kanſas eingewandert und gegen- 
wärtig mwohnend in unjer. Städt- 
chen Grande Prairie. 

Es ging an diefem Tage auf 
dem Berjammlungshofe recht Ieb- 
haft zu. Die herzueilenden Autos 
reihten ſich aneinander und bil— 
deten jo nach und nad) lange Rei- 
ben. Das Wetter war uns wirflid 
günftig, und es ſchien, als ob jelbit 
die Natur zur Verſchönerung die- 
jes Feſtes aud) ihr Scherflein bei- 
tragen mollte. Die Erwachſenen 
promenadierten auf und ab, mwäh- 
rend die Kinder auf dem grünen 
Raſen hin und her taumelten. 
Dod wie die Uhr halb zwei an- 
finden wollte und das übliche 
„Serein” erfchall, jtrömte alles den 
offenen Türen des Bethaufes zu. 
Unfere tapferen Platzanweiſer 
hatten es fonjt immer veritander, 
es jo anzugehen, daß feiner der 
Säfte draußen bleiben mußte, 
doch heute wollte es nicht recht ge- 
lingen, denn manche mußten e3 mit 
einem Plätzchen vor den Türen 


DOffice-Phone Wohnungs-Phone. 8 
26 724 401 853 | 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
701 Boyd Bldg., Winniveg, Man. 





borlieb nehmen. Unfer „Gold 
Subelpaar” hatte mit ihren Kin- 
dern und Großfindern vor der 
Kanzel Pla genommen, Zu An- 


fang wurden abwechſelnd Solos 


und auch Chorlieder gebradt, und 
auch fehlte es an einer furzen Ein- 
leitung niit. Der Faden, der ſich 
durd; das Wort des Feſtredners, 
welchem 1. Moje 35, 17 zu: 
Grunde gelegt war, 309, war: 
„Dpfere Gott Danf und bezahle 
dem Höchſten deine Gelübde“. Der 
andere Reduer wieder gab der Ju— 
gend heilbringende Winfe (in der 
Zandesiprade) nad Eph. 5, 21— 
33. Sch denfe es war auch bei die-- 
fer Gelegenheit am Plate. 


Dann fam ein. Zeugni3 von 
Schw. Schröder, worauf in das 
Rernlied: „Bis hieher hat uns 
Gott gebracht“, eingejtimmt mwur- 
de. Das orgelte auch ohne Orgel, 
I. Leſer! Dann fam aud) ein Zeug- 
nis von Onkel Schröder. Der 
Grundton jeiner Gedanken war: 
„SH bin zu gering aller Barm- 
herzigfeit und aller Treue, die Du 
an deinem Knechte getan haft”. 





Leide nicht 


die Beschwerden von 
Hartleibigkeit 
Geniesse den Sommer! 


Wenn funktionale Hartleibigkeit am 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp 
tome leiden— Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetis 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll vom 
Gase und Blähungen — besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter, 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende i 
zin, hergestellt aus 18 der Natur eig 
nen medizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Alpenkräuter brings 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu verirei» 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme Ge 
fühl von Wärme. 
Einzunehmen 
wie auf dem Eti- 
kett angegeben. 
Wenn Sie die 
Freuden glückli- & 
cher Linderung von Hartleibigkeitsbe 
schwerden wieder wissen wollen un 
zur selben Zeit Ihrem Magen guttun 
wollen, besorgen Sie sich noch heute 

penkräuter und erhalten Sie 


UMSONST ————— 


FORNTS HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch—bringt schnelle Linderung vom 
rheumatischen und neuralgischen Schmer« 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, steifen 
oder schmerzenden Muskeln, Verstau« 
chungen und Verrenkungen. 

FORNPS MAGOLO — alkalisch—linder® 
gewisse akute Magenstörungen wie Sode 
brennen und Verdauungsstörungen, her 
vorgerufen durch ein Uebermass an Säure, 
Auch wertvoll bei heissem Wetter, 
Krämpfe und verstimmten Magen zu bes 
kämpfen, hervorgerufen durch Sommere 
beschwerden. 







| Angebot” Kupon — Jetzt | 
Einliegend $1.00. Senden Sie mir 
I 0 portotrei li Unzen Alpenkräuter } 
und — 604 Wert — je eine Probe- 
flasche Heil-Oel und Magolo. 
D per Nachnahme—C.O.D.— (zuzüg- 
ich Gebühren). | 


Adresse. .........o0r.sen rasen es ö- 

Postamt......erssr2srern nn en n nr 
RS CO. : 

DR. PETER FÄHRNEY = SO re-2e 


I 2501 Washington Bivd., Chicago, IL 
| 256 Stanley Si., Winnipeg. Mag. Con- 
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Mittwoch, den 18. Auguſt 1945. 
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Seneca Wurzeln 
verlangt. 


Wir find intereſſiert für eine Men⸗ 
TS ge bon trodenen Seneca-Wurzeln, 
I: wir zahlen für jelbige getrod- 
Lnet 60c per Pfund, f.o.b. Win 


— Man. 


Die Regierung braucht nötig 
Pferdehaare, Häute von Pferden 
und Rindern, und wir zahlen die 
Shöchiten Preiſe dafür. Willit duz 
ehrlich und aufrichtig bedient wer— 
den, jo jehiefe oben genannte Ware 2 
San: 


() GEREREE- ( ) EERERR- (> 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 


———— —— — 
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Kleines Häuschen 


mit 6 Lotten in der Gtadt 
Morris, Man., zu verkaufen. 
Sohann P. Schröder. 
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ne 


Koit und Quartier 
j für drei mennonitiiche Mädchen, | 
= nicht weit von der Hochſchule in 
Weſton, Winnipeg. 3 


J. Cornies 
pe Elgin Ave., 


Winnipegi 





Su verrenten 


ein modern eingerichtetes 3-Zim- 
mer Suite. 


Anfragen ricgte man an: 
Hermann Dörkien, 
246 Kingsford Ave., N. Kildonan 





Darauf jtimmte die Verſammlung 
in den Chorus: „Wonderful, won- 
derful Sefus iS to me“, lebhaft 
ein. — Dann Gebet. Dann ſchar⸗ 
te man fi) um die gededten Tijche 
im Kellerraum: Rad) der-Speifung 
verjammelte man ſich wieder um 
einem Programm beizumohnen. 
Gejang, Mufif und Deflamationen 
mwechjelten ab. Die Lebensgeſchichte 
des Subelpaares wurde deflamato- 


riſch vorgetragen und auch wurde 


demjelben ein „goldener Kranz“ 


überreicht. Wie alles in dieſer 


Welt, jo-fam e3 auch nun mit die— 
ſem Seite zum Abſchluß und man 
traf Vorbereitungen zur Seimrei- 
je. Während nun von einem und 
dem andern dem Subelpaare gra- 
tulierend die Sand gedrüdt wur— 
de, wurde furz von Jemandem 
eine Begebenheit aus dem Leben 
unferer Königin Victoria geſchil— 
dert: Nah Schluß einer Anſpra— 
he nah Dffb. 4, 10—11 des da- 
maligen Biſchofs welcher ganz 
bejonders das Werfen der golde- 
nen Kronen: der 24 Aelteſten vor 
den Stuhl, betonte, hatte unjere 
Victoria mit wichtiger Mine und 
feierliher Stimme Hinzugefügt: 
„Dann — dort — mill au ih 
meine irdiiche, goldene Krone zu 
feinen Füßen werfen“. Darauf 
fügte Br. Schröder entſchloſſen 
hinzu: Das will auch ich tun. Mein 
„goldener Strauß” und aud der 
„goldene Kranz“ gehören auch 





A. Bube, 


bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfraoen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97621 Res. 38 025 





dorthin, war der Sinn jeiner Wor— 
te. Dann eilten wir alle unjeren 
nad allen Richtungen Hin zer- 
freuten Heimen zu. Und wenn 
wir nun auf unjeren einjamen 
Söfen über alles das nachdenken, 
dann gejtehen wir es uns: „Sie 
war fo jchön, die goldene Hoch— 
zeit“. E 
Sm Auftrage, 

Peter A. Epp. 
— Wahrheitsfreund“ und „Zi— 
onsbote“ möchten kopieren. 


Niagara on the Lake, Ont. 





Es iſt uns eine Freude mitzu— 
teilen, das unſere liebe Muttter 
Katharina Dück den 23. April ihr 
84. Geburtstag feierte. Aus Gna— 
den fann man nur jo ein hohes Ul- 
ter erreichen, außerdem gejund 
und hat immer Freude am Herrn. 
Sie beſucht jonntäglid die Kirche 
und aud) den ganzen Berivandten- 
freiS wo immer ®&elegenheit iſt. 
Denn jemand jollte einen Beſuch 
abitatten, der fann es durch einen 
furzen Brief tun. 

Sonntag, den 9. Mai hatten un- 
fere I. Geſchw. Nicolai Dücks Sil- 
berhochzeit. ES waren viele erjchie- 
nen, fo dab das Gotteshaus voll 
war. Es fehlte Schw. Anna Düd 
die noch immer im Sanatorium 
it. 2:30 Uhr eröffnete Br. 2. 


Klaſſen die Feier mit Vorlefung 


eines Abfchnittes aus Moje und 
Gebet. Der Chor fang dann: „Wo 
eilt ihr bin, ihr Lebensſtunden“. 

Br. G. Epp las Pſalm 72, 2. 8. 
9. 10: „Gelobet ſei der Gott Iſ— 
rael3. und aepriefen der Gott und 
Herr der Wunder tut“ im Rüd- 
blick der 25 Sahre, welches den 
Geſchwiſtern zur Dankbarkeit 
ſtimmte. Dann ſang der Chor ein 
Lied. 

Br. J. Penner verlas Pſalm 
130, 1—2. „Lobe den Herrn“. 
Wofür jollen wir heute danken, 
für feine freundliche Führung. So- 
natan freute ji) der Freundſchaft 
mit David, er liebte David wie 
fein eigen Herz. Es folgte dann 
ein Gedicht von Sohn Peter und 
er überreichte den Silberkranz. Br. 
Dück teilte dann von ſeinen Erfah— 
rungen und Führungen durch Got— 
tes Gnade mit. Gediht von Ly— 
dia Sudermann. 

Br. Jacob Sanzen jprad dann 
über Qufas 24. Seju Offenbarung 
mit den Emmaus Süngern nad 
der Auferjtehung. Gott hat auch 
mit una im Leben Gemeinſchaft 
und gibt Belehrung und Offenba- 
rungen. Chor: „Sch weiß nit 
was der Tag mir bringt”. Ge- 
meinjchaftlihes Lied: „Gott mir 
loben dich”. Nach dem verſam— 
melten ſich die Gäfte im Haufe der 
Geſchwiſter für ein Mahl. Der 
Abend wurde mit Spielen auf In— 


ftrumente, Borlefungen, Borträ- 
ge, uſw. benutzt. 
Im Auftrgae, 
H. D. 


Früher: Grünthal, Man. 
Jetzt: Bor 4, Blum Coulee, Man. 
Mrs. Anna Heidebredt. 


Bilfswerf-Notizen. 
Brief von Fränlein Gunden. 


Ein weiterer Brief von Lois 
Gunden vom Brenners Park Hotel 
in Baden Baden, Deutichland, an 
ihre Angehörigen ijt angefommen. 
Zettere habe aefälligjt eine Kopie 
desfelben an die Afron  SHaupt- 
office gefandt. Schweiter Gunden 
mit den Buller3 verleben geduldig 
die Wochen und Monate in dem 
Orte ihrer Snternierung. Es iſt 








Aufgewacht!! 


Das echte originelle, berühmte Gilead Ruſſiſches Schlagwaſſer 
ift wieder nach dem früheren Rezept (Alcohol) und in ſelber Wei- 
fe, wie früher in folden Flafchen umd Preis, wie auch Qualität, 
erhältlich- Bortrefflicdes Heil-Del u. Schmerzitiller für jeglichen in- 


nerlichen, ſowohl⸗ꝛauch äußerlichen Schmerz. — Eine Flaſche ift ſchon 
in ſich eine Medizinkifte, (Apotheke). 
Preis, Zahlung mit Beftellung: 85c die Flafche. Für einzelne 
Flaſche 10c extra für Boftgeld. Agenten geſucht. Liberale Kommifjion. 
Adreffiert um. Näheres wegen etwa 50 berjchiedenen Mitteln: 
Gilead Mfg. Co., 169 Kelvin St., Winnipeg. 





Hiennenitiiche Rundj 


Sandwirtichaft und der Krieg. 


Zeinfamen, Milchpro⸗ 
dukte und Vieh wird benötigt in Canadas Krieg 
bemühen, Die Farmer werden Canadas Kriegsbedarf 
unterjtügen beim Herjtellen diejer Sachen, wo immer 


» Komitees, begann jeine 


Seite 5. 





noch immer feine Ausſicht auf bal⸗ 
dige Heimkehr dieſer Arbeiter. 
Anſtengungen werden gemacht 
durch intenſive Studien die Zeit 
gewinnbringend zu machen. An— 
ſcheinend iſt große Vielſeitigkeit 
von Talent unter den Saternier- 
ten vertreten. 


Bon Paraguay. 


Robert Geigley jchreibt ermuti- 
gend über daS Beitreben zur Ent- 
faltung von Planen für gewinn- 
bringenden Abja der Produkte, 
ufw. der Mennoniten in jenem 
Lande. Es iſt eine Langivierige 
und mühſame Aufgabe bejonders 
mit all den Schwierigfeiten de3 
Transportes. 


P. H. Unruh abgerufen. 


Am 20. Juli ſtarb Br. P. H. 
Unruh von Göſſel, Kanſas. Er 
war ſeit dem 17. Februar 1940 
aktives Mitglied des Menn. Zen— 
tral-Romitees. Für längere Zeit 
diente er am Erecutive Komitee. 
Sein Intereſſe in dem Hilfsunter- 
nehmen des Komitees entiprang 
der perjönliden Erfahrung in 
Rußland während der Hungers- 
not, die der Revolution in dem 
Zande folgte. Br. Unruh wirkte 
als Neliefarbeiter für ungefähr 
fieben Monate in der Ufraina in 
der Verteilung von Nahrung wie 
auch von Aleidern und Medizinen. 

Die Allgemeine Konferenz der 
Mennoniten hat einen würdigen 
Neprejentanten des Dienit-Romi- 
tee8 in unfern Gemeinden verlo- 
ren. 

Ein großes Ziegelgebäude in 
Ephrata iſt dem Menn. Zentral- 
Komitee rentfrei für leider Auf- 
bewahrung zur Verfügung aejtellt 
worden. Diejfer weitere Raum iſt 
fehr erwünſcht, denn das Gebäude, 
welches bis dahin zur Anjamm- 
Iuna, Sortierung und dem Ber- 
paden von Kleider! diente, hat nicht 
genügend Raum als Zagerplat. 


Anſer Sivildienſt 
Puerto Ricos Bedürfniſſe. 


Berichte von Juſtus Holſinger 
in Puerto Rico erwähnen, daß die 
Armut und de Unterwürfigkeit 
der Leute die Aufmerkſamkeit des 
Neulings auf ſich lenkt. Die Ein— 
heimiſchen ſind unglaublich arm 
und unwſſend. Am auffallendſten 
iſt de Niedrigkeit des geiſtlichen 
Zuſtandes, ſchreibt Holſinger. 


Auswahl von Vätern. 


Wir haben die folgende Notiz 
aus Waſhington erhalten: Selec- 
tive Service hat befannt gegeben, 
daß Väter nicht werden ausgeho- 
ben werden, wenigjiens nicht vor 
Dftober. Sn den Augen des Se— 
lective Service ijt ein Vater ein 
Mann der mit einem Kinde oder 
Rinder wohnt und unterhält, die 
vor dem 15. September 1942 ge- 
boren find. Man erwartet, daß die 
Duota in der Zwiſchenzeit gefüllt 
werden aus den 50,000 — 90,000 
Sünglingen, die monatlich ihr 18. 
Lebensjahr erreichen, mit denen 
die ſchon auf der Liſte zur Aushe— 
bung Stehen und von der Wieder- 
beritelluna (by recoveries) aus 
den 2,976,000 der 4-5 Klafte. 
Der laufende Verwerfungs Pro— 
zentſatz der phyſiſch Untauglichen 
ſteht noch immer auf 40 Prozent. 


Das Smoke Jumper Unterneh- 
men bei Seely Zafe berichtet jeine 
eriten Unglüdsfälle. Ein gebroche— 
ne3 Bein und etliche Verjtauchun- 
gen und Beule waren das Reful- 
tat der eriten Abfprünge. Das Un- 
ternehmen bleibt dennoch jehr po- 
pulär bei allen Beteiligten. 


Fräulein Mida Schrag, Bflege- 
rin von Camp Denifon verläßt den 
Zivildienft um in Indien Miffi- 
onsarbet aufzunehmen. 

Grant M. Stolefus, vormals 
Glied der Publizität und Frie— 
densabteilung des Menn. Zentral- 
Dienite 
im C. P.S. Lager Nr. 24, Hager3- 
town, Maryland, am 26. Suli. 
Br. Stolsfug Arbeit in der Afron 
Office wird vorläufig von Glie- 
dern des Stabes verrichtet. 


Sohn H. Mojemann 
P. S. Wiens. 


Mehr grobförniges Getreide, 


es möglid ift. 


Die Regierung hat Märkte gejchaffen und geſichert 
mit garantierten Rreifen diefer jo jehr nötigen Kriegs— 


Bedarfsartifel. 


Einladung 


Die Zujammenfunft aller 
$ürjtenlander 


die jeit 1923 eingewandert, findet 
ſtatt den 18. September bei Soh. 
Keufelds, nahe von Niverville, 
Man., am Hochwege, 21% Meilen 
Süd von der Niverville Ede. Vor— 
mittag Gottesdienit, beginnend 
10:30. Die Prediger Brüder: Jac. 
Erp, 3. E., und au: Manitoha 
Soh. Martens, Franz Enns, möd)- 
ten dienen. Nachmittags Fortie- 
gung. Für Mittagsmahlzeit wird 
gelorgt. Ein großer gemijchter 
Chor von allen gem. Fürftenländer 
Sänger wird dienen. Daran möch- 
ten jich alle beteiligen. Das Lied 
„Bater erhör uns“ mödte man 
mitbringen, die andern Liedern 
werden fertig jein. Wollen um 
Gottes Beiltand, Wiederjehungs- 
freude und gutes Wetter beten. 
Sm Auftrage, 
Korn. 9. Neufeld, 
Winkler, Man. 


An alle Nähvereine in 
Maniteba. 


Werte Mitglieder unferer Näh— 
bereine! 

Sc wurde von Frau ©. G. Epp, 
Roithern, im Namen der Miffions- 
Nähvereine Konferenz von Sask., 
gebeten, danach zur jehen, dab wir 


—— anitoba auch als Näh— 

ve N iſſions Konferenz 

der Menhoniten von Canada or- 
ganiſierens Gewiſſe Beſtrebungen 
wie das Menn. Hilfswerk, €. ©. 
Unterftüßungen und die Frauen 
Programme auf unſrer jährlichen 
Konferenz der Mennoniten von 
Canada, fönnen beſſer aetan wer- 
den wenn wir richtig organifiert 
find. 

Mehrere Schweitern haben fich 
fehr ermutigend ausgedrückt, über 
unjre Nähvereinsfonferenz in 
Zome Farm, letten Herbſt. Des- 
halb haben die zwei Nähvereine 
bon Lowe Farm uns auch zu die- 
fer Organifatons-Ronferenz ein- 


geladen, wenn es den andern Näh- 


vereinen jo paßt. 

Leider habe ich aber immer noch 
feine zuverläſſige Liſte von allen 
menn. Nähvereinen in Manitoba. 
Ich bitte daher alle Vereine die 
ſich dieſer Organiſation anſchlie— 
Ben möchten, mir ſobald als mög— 
lich wiſſen zu laſſen, welcher Art 
und welche Zeit ihnen am beſten 
paſſen würde für dieſe Organi— 
ſations Konferenz. 

Herzlich grüßend, 

Helena H. Siemens 
Altona, Man. 


Wymark, Sask. 





Habe in der werten Rundſchau 
den Artikel vom 2. Juni über „Et— 
was von der Ufraina“ geleſen, von 
J. Reufeld. Höre gerne etwas von 
dort, da ich anno 1913 ausiwan- 
derte. Es iſt mir jehr wichtig et- 
was davon zu hören wo ich auf- 
gewachſen bin. Kenne den Jakob 
Ladowsky periönlid,, habe mit 2 
von feinen Söhnen im Chor ge- 
jungen. Bon dem alten Mann weiß 
ich nicht viel, nur das ihm anno 
1905, wie der Streif war, die 
Ruſſen eine Bombe in jein Schlaf- 
zimmer geworfen, doch er war nicht 
drinnen. So wie die Rufjen uns 
erzählten, follte er dem deutjchen 
Raifer zum Geburtstag 75,000 
Rubel gefchenft haben, und nit 
dem Findlingsheim, und das hat 
den Ruffen geärgert. Man denkt 
wohl aud fo, weil in Rußland ge- 
nug Arme waren. Weiß noch von 









FEDERAL GRAN 


⸗ 


In RKrankheitsfällen 


—— * die unichädlichen, 
zuverläfjigen möspathi- 
ſchen Mittel von 2 


DR. C. PUSHECK - 


Zu haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 


Man jchreibe um eine Preislifte, 





ihm, daß er mit. meinem Onkel 
30h. Dyck beifammen an der 
Front gegen Frankreich gekämpft 
bat. Auch hat er nicht in Deutfch- 
land, fondern in Rußland, dem 
Zimmermeijter Schlichting _ feine 
Tochter aus Chortitz geheiratet, 
Habe auch erfahren von denen, die 
nachgefommen find, dat jeine Fa- 
milte mit dem Aeroplan nad 
Deutihland entkommen jein foll. 
Der alte Jakob Badowskh joll’in 
dem Gefängnis umgekommen 
fein. 

Frau Marquard, 








Der Peet. 
HSweites Buch. 


Geſchichten vom Beet und fei 
Kameraden. Ar 


Deutſchen Kindern erzählt vom 
Ontel Beter. 


Vergrößert und reichlich illuftriert 
Preis portofrei 75e, 
Dan beftelle direft beim Verfaſſer: 


Mr. P. 3. Alafien, 
Bor 75 
Superb, Sasf, 





Einkaufen per 


Poſt 


Durch 25-jährige Erfahrung 
ift das Ginfaufen per Poſt 
durch EATON’S Katalog aß 
der bequemlichite und moderns 
ſte Weg eriviefen worden. Im 
Weſten Canadas, mo die Bes 
völferung weit zerjtreut mar, 
bat EATON’S durch diejed 
Mittel den erften Pionieren 
einen auf anderem Wege uns 
erlangbaren 





Dienit erwieſen 
Zu den Framhäuſern in dem i 
meiſt ijolierten Diſtrikten, zu 
den Minenarbeitern in den ent= 
legenen Camps und zu dem 
Stab der Hofpitäler, Die ſich 
am Rande der Ziviltfation ber 
finden, überall Hin gebt 
EATON’S Statalog regelmä= 
Big; ſodaß jeder einzige die ver⸗ 
ichiedenite Ware erhalten fann, 
die er jonit nicht vorfindet bei 
irgend einem Händler in klei—⸗ 
nen Städten. 





Kaufe durch EATON’S Kar 
talogl 


„Ein Laden zwifhen Dede“. 


STLEATON Ct. 








— 
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2 3 (Sortiegung) 


„Mein: liebes Fleines Haus!” 
inate Jafobe laut, als jie nad) dem 


Breitenburger Tag nun endlid) 
ganz heimfam und wieder von all 
Üren lieben Eigentum Beſitz 
aahım_ Ihre Hunde, ihre Hühner 
amd de rotbunte Kuh, ihre Blu- 
mer: und die. Waldvögel in ihren 
Bäumen, und jegt als Neueites: 
de Wieje! 

Die Ernte war in vollem Gan- 
ge, und Major Traun jchidte un- 
gefragt Pierd und Wagen, um die 
Brftenden Schötze unter Dad) und 
Jach zu bringen. 


Für diesmal!” jagte Jakobe 
mit unbefangener Dankbarkeit, da 
fie jah, wie es ihn freute, ihr zu 
Bienen. Aber dann hatten jie viel 
zu verhandeln iiber alle möglichen 
Anſchaffungen, und der jchivierig- 
fe von allen, der Pferdehandel, 
wurde eingeleitet! Das Ergebnis 
war ein allerliebſter Einfpänner, 
ain grüngeitrichenes Wügelchen 

mit einem braven Schwarzen da- 
vor, und einige Wochen jpäter 
uhr Jakobe damit zur Bahn, um 
Paria Fühli abzuholen, die nicht 
aur zur Hochzeit, jondern zu län- 
gerem Aufenthalt kam und bald 
meinte: 

Wie würde mein 
freuen!” 

Im Sturm gewann die Schwei- 
zerin alle Herzen der Zamilie, und 


Vater jich 


| 00V Waldajyı Sue 


Bon Johanna Klemm. 


als jpäter Gundel fam, wurde aud) ' 


dieſe langprophezeite 
Ahaft zur Wahrheit. 


Freund» | U i T 
iſt Schön in feiner Klarheit und 


Sufanne aber, die, von ihrem | 


Vater jelbjt getrieben, jetzt auch 
meiſt draußen war, entfaltete ſich 
in dieſer Umgebung von Friſche 
and glücklichem, erlaubten Selbſt⸗ 
dewußtſein immer ſchöner und na- 
&irliher. Safobe brauchte nicht 
mehr zu fürchten, daß ihre franf- 
dafte Empfindjamfeit die Glücks— 
möglichkeiten ihrer Ehe gefährden 
würde. 

„Sie ftand in ganz . faljchem 
Erdreich,” jagte Wilfried einmal 
Yon jeiner Braut, „man fonnte in 
Bahrheit denken: 

Berpflanze den ſchönen Baum, 
Bartn 


et, 

Er dauert mich! 

Und der Gärtner waren Gie, 
Satobe*. 

„Ich?“ meinte diefe mit einem 
®tten wehmütigen Zweifel. 
„Könntet ihre mir nicht borwer- 
fen, euch gehindert, euer BZuein- 
anderitreben unterbrochen zu ha— 

„Ein fluger Gärtner wei eben 
die richtige Zeit,” jagte Wilfried 
#in. „Der verfrüht nichts 
wenn immer nod) Frojt im Boden, 
kroßdem die Oberfläche durchge— 
Mut iſt, dann wartet er!” 


Die Hochzeit im Spätjommer 

geitaltete jih dann fo munder- 
übſch, dab auch Eveline nichts, 

kr nichts auszujegen wußte und 
ach Safobe das Meütterliche 
Bönnte, das dieſe unbewußt in 
rem ganzen Wejen ausitrahlte. 
Sie hatte fi auch zu Idas Be- 
friediqung ein würdiges Braut- 
mutterkleid angejchafft, aber Ma- 
for Traun fagte einmal, mit Ja— 
Eobe anitoßend, heimlich zu ihr: 
„Die jilbergraue Seide nüst Ih— 
wen nichts, Fräulein Safobe, 
ebenjoiwenig wie e3 daS weiße 
Saar einjt tun wird. Jung find 
und bleiben Sie doch!” 

Sie _wollte ihm drohen, aber 
thre jcherzhafte Miene fam ins 
Schwanken, Senn noch einmal jah 
fie in feinen Augen die Flamme, 
die ihr Schmerz machte — um fei- 
netwillen. 

Er ließ es auch nicht, er tat die 
eine Trage nochmals, als fie, an 
einem ſchönen Serbittag fich begeg- 
mend, ein Ende zufammen über 
Held aingen. Aber fie gab diefelbe 
Antwort. 


— 
Inñ einer Werkſta 


Mennonitiſche Rundſchau 


Und auf ſein ſchmerzliches Ver— 
ſtummen ſagte ſie lebhaft und mit 
großer Wärme; 

„Ich fang nicht, lieber Major, 
es ijt zu jpat. Sch bin überall i 
Reben für das Ganze gemefen 
und das — babe id; nicht mehr 3 
geben.“ 

„sh kann mich begnügen!” 

„Das jallten- Sie nit. Was 
wollen Sie mit einem halben Ge— 
fühl? Sit nicht eine ganze Freund- 
ichaft bejjer? Und die können Sie 
haben, fo jtarf und feit, wie Sie 
wollen. Denn Sie find mir wert, 
und ih möchte Sie nit — o nein! 
— nicht verlieren. Aber für das 
andere tit es zu ſpät.“ 

„Sie behaupten das, Sie haben 
fih in diefen Gedanken verrant, 
Safobe!” 

Sie ſah ihn groß an und ſchüt— 
telte Ieife den Kopf. „Nein, nein, | 
glauben Sie mir, das iſt nicht Wil- ! 
fe, nicht Grundfag. Das iſt der | 
Herbit, über den wir fo wenig 
Macht haben, ihn aufzuhalten, wie } 
über den Herbſt in der Natur. 








a 
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fliegen — ſie ſpinnen uns ein — 
und all das welke Laub!“ 

„Sehen Sie aber auch den Son— 
nenſchein und das friſche Him— 
melsblau!“ rief er noch einmal un- 
geſtüm. 

„Und das abgeerntete Land“, 
ſagte ſie, „und die Luft, in der die 
Geſänge verſtummten? — Nein, 
nein, mein Freund, wir täuſchen 
uns nicht. Aber dennoch der Tag 


Ruhe, man muß nur nicht Früh— 
lingskräfte von ihm verlangen. 
Und — follte nicht auch unfer Le— 
ben einem fchönen Serittag qleich- 
fehen können 







fa Meijter 
Hartmann, vertieft in die Ge— 
beimniffe einer alten Truhe von 
wundervoller Arbeit. " „Leider, 
leider iſt fie beſchädigt!“ hatte der 
Befiger gejagt; ihm aber lachte 
das Herz im Leibe, diefe Schäden 
heilen zu dürfen. Das war Mei- 
ter Sartmanns eigenjte Kunit. 

Die feinen Plätthen zu den 
Einlagen waren jhon gejchnitten 
und einandergepabt. E3 würde ge- 
rau ftinmen. Nun fam e3 auf die 
feine Abtönung an! War das ein 
foitbares Holz! 

Wer nur fo unbegreiflic; plumtp 
damit umgegangen War? Er 
fchüttelte den Kopf über ſolche 
Menichen. 

Es war heiß, die Werfitatt lag 
nah Weiten, und der Geruch von 
Holz, Leim, Beize und Politur 
machte die Luft drüdend. 

Nahe am offenen Feriter jtand 
unterdeften ar der SHobelbanf 
Franz, der jünafte Lehrling und 
zugleih des Meiſters einziger 
Sohn. Die beiden waren zurzeit 
allein in der Werfitatt, der Gefelle 
und die andern Lehrlinge waren 
draußen auf dem Bau beichäftiat. 

Gottlob, daß die Feniter für 
dte langweilige, moderne Billa 
fertig waren! Solche Arbeit machte 
Meiiter Hartmann eigentlih nur 
notgedrungen, und das Abliefern 
— dazu war Dochow, der Gefelle, 
gerade der Kichtige. Nüchtern und 
pedantifch, zuberläfftg, aber ganz 
ohne Genie. Ohne Liebe für folche 
Saden, wie der Meiſter fie jest 
und zumeift unter den Händen 
hatte. Ohne Ahnung vom Stil der 
verichiedenen Sahrhunderte, ohne 
Begriffe von Rokoko, Empire, ge- 
fchmeige denn bon Tiroler Gotik. 
Nicht einmal die Eigenarten der 
berfchtedenen Hölzer gingen ihm 
zu Serzen, umd fo etwas mußte 
man doch fühlen! 

Dh denn fein Sohn Franz ihm 
nachſchlagen mwitrde? Er Hobelte 
mit Eifer, aber nicht im gleichen 
Takt. Das klang wie ein Rhyth— 
mus — hickhack, Hie-had, Hie- 


— 


— * 9 1 
Sehen Sie, wie die weißen = 
| 
! 


baf! Draußen Hang eine Klari— 
nette, und der Junge jchien ihr 
folgen zu wollen! Der Rhythmus 
ftimmte, wenn auch nur ein jchar- 
fes Schnarren und Scleifen da- 
bei zutage kam. ge 

Meifter Hartmann bufcjige 
Brauen zucdten, und unter feinem 
Bart laufchte ein Lächeln. „Na,“ 
fagte er, „dann leg mal deinen 
Hobel hin und jag der Bank ade!” 

Freudejtrahlend fuhr der blon- 
de Burſch herum. „Bating, das 
bläit er ja grad!” 

„Ra, natürlih bläſt er daS! 
Meinit du, daß ich das Hobellied 
nicht fenn? Wozu war man. denn 
auf der Wanderihaft ‚in Wien? 
Da hab ich's gehört, in einer alten 
Dper, da ſang's 'n Tiichler, 'n 


-ganz natürlicher Tiſchler, und ich 


jag dir, Junge, daS war was Fei- 
nes, da3 bat mir damals mein 
Geſchäft nochmal fo lieb gemadit. 
Ach, überhaupt Wien! Das iſt 'ne 
Stadt! Wenn man da fo an- 
fommt mit ’'m Schiff auf der 
Donau bon Linz — iſt das eine 
Pracht! Und Iernen fann man da 
was! Da gibt's Schlöffer und Pa- 
lälte mit jo feinen Möbeln, daß 
man fchter andächtig daboriteht. 
Sab no allerhand Mutter im 
Kopf, die ich manchmal hätt aus- 
fiihren mögen.“ 


„Und ſchöne Muſik, Vating“, 
unterbrach Franz, der gern dieje 
Sugenderinnerungen des Vaters 
hörte, zugleihh aber auch ſeine 
Aufmerkſamkeit der Klarinette zu- 
gewandt hatte, die von dem Hobel- 
lied in eine ſchmelzende Liebes— 
weife übergegangen var. 

„Gewiß, ivunderfhöne Mufik! 
Die Walzer von Strauß und Lan— 
ner, da können einem noch heut 
die Füße danach juden!“ 

Der Meiiter nahın eine ganz 
unternehmtende Haltung an, und 
Franz lachte. Aber dann var plöß- 
lich Feierabend, denn Dochow und 
Fig famen vom Bau, und es gab 
allerlet- zu erörtern. Hartmann 


genderinnerungen umd war wieder 


>der geftrenge Meiiter. 


Franz aber hörte nicht mehr zu, 
fondern entichlüpfte. Aus der hof- 
wärt3 gelegenen Werfitatt trat er 
ſchnell einen Augenblick vorn in die 
Haustür und fpähte nach den ge- 
genüberliegenden Yenftern. Sie 
waren alle offen, ein vieljtimmti- 
ges, halblautes Getön bon aller- 
lei Snftrumenten ſchwirrte hinaus 
in die jtille Hinterſtraße. „Dem 
Stadtmufifanten feine Sungen 
übten,” wie die Nachbarn: fagten. 
Die Soloklarinette von vorhin war 
verſtummt, und der kleine Tifchler- 
burfch gab fein Horchen auf und 
fprang nach oben in fein eigenes 
Kämmerden, um fich zu ſäubern 
und umzuziehen, wie er fchnell 
entichloffen dachte, al3 er einen 
Blick über die hohe Buchenhecke in 
den Nachbargarten getan, den mar 
dom Dachkammerfenſterchen am 
beiten itberfah. 


Dort ſaß in der Schaufel unter 


braune Schuhhen leuchteten von 
Zeit zu Zeit in dem Baumfchatten 
auf und ſchwebten langſam wieder 
zurüd, und die Abendfonne ftreu- 
te Funfen durch das Gezmeig über 
ein feines, dunkles Köpfchen. 

Sa, es war die Abendſonne, aber 
Franz meinte doc, der Abend 
fei noch lang, es lohnte fich noch, 
und eilig fuhr er in die Wermel 
feiner Sonntaasjade. 

Denn da3 Nachbarskind war 
allein, feiner von den Trabanten 
um fie, mit denen fie ſich fonft 
gern zu umgeben pflegte. Die 
Realſchüler machten heute eine 
Turnfahrt, Franz aber gehörte 
nicht mehr zu ihnen, er war ja 
jest ein Tiſchlerlehrling! 

Die Feine Eſther hatte heute 
niemand zum Spielen oder ziel- 
loſen Serumlaufen in dem alten 
Garten, fie ſah gelangweilt aus, 
und jett reckte fie fich und ſchaute 
nah dem Dachfeniter des Haufes 
an der Hinterjtraße. Hatte Franz 
gepfiffen? Er mußte e3 nit, aber 


Mittwoch, den 18. Auguſt 1943. 





$ragen Sie uns an 


Beachten Die ihr Auto 


über unjeren Erhal- 


tungsplan, durd den Sie ihr Auto länger 
erhalten und jparfamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meiſt-vollkommenſte Repara- 


tureinrihtung. 


Monatliche Zahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


Inman Motors Ctd., 


Sort St. & Dorf Ave., 


Winnipeg. 
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jedenfall wurde drüben gewinft. 

Und der blonde Lehrburſch 
jtrahlte und legte ſchnell auch nad) 
einen remen Kragen um. Die 
Mutter zivar wiirde jchelten. Für 
den Sonnabendabend gehörte Fein 
reiner Kragen, der fam erjt dem 
Sonntag zu. Sie war dafür, Die 
Seite zu feiern wie fie fallen, nicht 
aber auch am Werktage fejttäglich 
gekleidet zu gehen. 

Natürlich jagte jie etwas Ta- 
delndes darüber, als der Zunge im 
Hausflur jo ſchmuck an ihr vorbei- 
eilte, der Bater aber lädelte hin— 
ter ihm ber: „Heute ijt er eitel, 
weil die Fleine Freundin ihm ge- 


winft bat — id) hab’3 gejehen, - 


am Sonntag unter den andern 
Zehrlingen madt er fich nichts 
aus feinem Staat. Laß ihn, Mut- 
ter, ’3 geht ganz natürlich zu.“ 


Aber die Mutter meinte: „Und 
ic; mag's doch nicht, daß er ſich 
noch ſpät am Abend auffpielt. 's 
wird davon nicht Sonntag, und er 
wird nicht3 anderes als 'n Lehr— 
jung, der doch fein Gefährte mehr 
ijt für die Prinzeſſin da drüben.“ 

„Deutter, noch find beide Kinder 
— wenn der Franz auch bald fünf- 
zehn iſt — man bat um die Zeit 
fo feine Phantaſien.“ 

i „Und das ift grad der Scha- 
en!“ z 


„Doch nit immer“, beharrte 
der Meifter, „du warjt auch mal 
meine Bhantafie,. Mutter, und 
hat's mir gefhadet?” 


Das hübfche, etwas herb ge- 
Ichnittene Geficht der Frau Meiite- 
rin wurde rot; halb verlegen, halb 
geihmeichelt fagte fie: „Ich war 
aber auch danad), dir die Ylaufen 
auszutreiben. Nun werde ich’3 mit 
dem Sungen wohl aud jo machen 
müffen, denn ihr feid beide ganz‘ 
von einer Art. Bhantafie hin und 
ber, ſelbſt bei der Arbeit fit fie 
mit drin bei euch.“ 


Die Frau Meijterin gehörte zu 
den ganz Entichiedenen und Nüch— 
ternen, die alle Dinge fo jehen wie 
fie find und fie beim rechten Na— 
men nennen. Und die Berufsar- 
beit war ihr nur Mittel zum 
Zweck. Natürlih mußte man jie 
tun, fo gut wie irgend angängig, 
halde und untüchtige Arbeit galt 
aud bei ihr nichts. Aber ed war 
ihr gleich, worauf man die Mithe 
und den Fleiß richtete, ein Küchen⸗ 
ſchemel hatte fo aut feine Berech— 
tigung wie ein feines Ziermöbel, 
und die Bautifchlerei fand fie im 
Grunde viel notwendiger als dies 
Aufarbeiten alten, wurmſtichigen 
Krams. 


Die Hauptſache blieb doch im— 
mer, was dabei herauskam. Die 
Mittel zum Leben, zu einem gu- 
ten, ausfömmlichen, nit gar zu 
eingefhränftem Dafen. Man 
wollte ſich doch ein wenig rühren, 
fih ausbreiten mit Hof und Gar- 
ten, e3 den Nachbarn gleichtun und 
etiva3 bor fi bringen für das 
Alter. Die Meijterin hatte durch— 
aus auch ihren Ehrgeiz, aber er 
war auf da3 Aeußerliche gerichtet, 
und da3, was ihr’ Mann mit dem 
fpintifierenden Kopf feine Ehre 
und Sreude nannte, - begriff fie 
nicht recht. 

Daß man fi beit a” etwas 
denken follte, ig 9% felbit in den 
leölofen Dir» ein Geilt, eine 
Seele ſtecken daß fie reden, eine 
beitimmte Zeit und gewiffe Men— 
ſchen vor Augen führen ſollten, 
das ging nicht in ihren Kopf. Ein 





Stuhl blieb für ſie immer ein 
Stuhl, der eine ein bißchen be— 
quemer und netter als der andere, 
aber daß man von einem Sitzmö⸗ 
bel jagen konnte: „Sit e& nicht ein 
Gedicht?“ oder von einem GSpie- 
gelrahmen: „Die feinen Zinien 
Elingen zuſammen wie eine Me 
lodie!” das war doch ein Unſinn! 


Aber dieje Aeußerungen jtamım- 
ten wohl zumeijt von dem Herrn 
Sefretär Leonhard, dem Nachbar, 
deifen Haus zivar an der Haupt- 
itraße lag, der aber durch den 
Garten, der an das Grunditüc des 
Tiichlers jtieß, eine Art Nachbar 


geivorden war. Sn der hohen Hef- 


fe war zivar feine Verbindungs- 
tür, aber eine etwas lichtere Stelle 
in den Sainbuchen hatte der be- 
bende Herr Sekretär ſich längſt 
als Durdichlupf auserjehen, d. er 


mit Vorliebe benubtte, wenn er 


wieder mit einer Kojtbarfeit an— 
fam, die er ungern in die Hände 
von Dienitboten gab, aber aud) 
lieber nicht iiber die Straße trug. 


Das letzte war die Truhe ge 
weſen, an der Meiiter Hartmann 
jest fo eifrig arbeitete, daß er die- 
je Tage immer Zeit und Stunde 
vergaß, und die Frau Meifterin 
hatte es wohl gehört, wie die bei- 
den Raritätenliebhaber gefchivelgt 
hatten über den alten Kaſten. 


(Fortfegung folgt.) 


Ein Prediatbuh 
mit Predigten für jeden Sonn. 
und Feittag im Firchenjahr, ve 
fammelt au den „Briefen an 1 
fer Volk“. Preis pro Expl. 82 M 
portofrei. 

Bu beziehen direkt vom Bes 


faſſer: 
Jacob H. Janzen 
164 Erb Str. Weſt, 
Waterloo, Ontario. 
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Leitfäden für Bibliiche 
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* (Gin Bote des Königs + 


Dr. 3. W. Bädekers Leben und 






u 


(Sortjegung) 


et jeinen eriten Schülern 
war ein Sinabe namens _ Harry 
Ormsby. Die Mutter desjelben 
war die junge Witive des Kapi- 
täns Ormsby von der Britifchen 
Flotte in Indien, die Schweiter 
des Archidiakons Leigh-Lye in 


Bombay.” Diefe Dame führte Bö— 
defer zum glüdlichen — 


hei Ssuni 1862, 
Die Belehrung Dr. Büdelers 


und jeiner Frau und ihre Beru- 
fung in den Dienſt Ieju erzählt 
das folgende Kapitel. Hier jei 
nur bemerft, daß die beiden weni— 
ge Jahre jpäter nad) Brijtol ver- 
zogen Dr. Bädeker wünſchte be- 
ſtimmte Vorleſungen über Medizin 
und Chirurgie zu hören, die in 
Verbindung mit einem Hoſpital 
dort abgehalten wurden. Er ſetzte 
dieſe Studien ein ganzes Jahr 
lang fort. Die gewonnenen Kennt— 
niſſe waren ihm in feiner fpäteren 
Raufbahn von großem Nuten. Er 
kam außerdem während feines 
Aufenthalts in Briſtol in enge 
Verbindung mit Georg Müller, 
und legte den Grund zu einer in- 
timen und wertvollen Freund- 
Ihaft, die bis zu Müllers Tode 
gedauert hat. = 

Den philojophiihen Doktorgrad 
erwarb ſich Dr. Bädeker während 
eines Aufenthaltes auf der Uni- 
verjität in Freiburg. Danach jekte 
er aud noch an der Universität 
Bonn feine Studien fort. Man 
fieht, daß er Wert darauf legte, 
mit jeinem Mutterland in Ber- 
bindung zu bleiben. 

Es iſt beſonders intereffant, daß 
der Schauplatz ſeiner früheſten 
ebangeliſtiſchen Tätigkeit eben 
Witten geweſen iſt, fein Geburt3- 
ort, die Heimat. jeiner. Sugend. 
Zu dem geheilten Gadarener jag- 
te der Meiiter: „Gehe hin in dein 
Haus und zu den Deinen und 
7 terfündige ihnen, wie große Wohl- 
tat dir der Herr aetan, und ſich 
deiner erbarmet hat!“ (Markus 
5.19): 

Einen pafjenden Schluß diejes 
furzen Kapitel bilden Auszüge 
aus drei Briefen aus Witten, 

„Ein Prophet in feinem Va— 
terlande, das Wort pakt auf mich 
im vollften Sinn. Aber ich den- 
fe, der Herr wird's an nichts feh- 
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Wirken von K, S. Latimer. 


Bmnnune mnnnmnt nmnt SS 


len laſſen und mir geben, was ich 
brauche, und was Er für die See— 
len hier für nötig hält. Wir ha— 
ben hier eine Gebetsgemeinſchaft, 
und das iſt mir eine große Stär- 
fung.“ 

„Die Freundſchaft mit Paſtor 
König ift mir eine große Freude; 
ebenfo die mit Bajtor Kellermann, 
ejlen Frau eine Tochter meimer 
Eoufine ijt. Du hättet Dich ae- 

eut, wenn Du gejehen hätteit, 
wie viele meiner ehemaligen 
Schulfameraden zu mir herauj- 
famen, mir die Hand entgegen- 
ſtreckten und mir dankten. Wir 


hatten eine herrliche Zeit, dem 
Serrn fei Dank!“ 
„Heute gehe ih nach Annen 


und halte eine Berfammlung in 
einem firchlichen Saale unter Lei— 
tung des Geiftlichen.“ _ 

„Heute nadymittag habe ich eini- 
ge entfernte Befannte beſucht. 
Sauter jtrenge Zutheraner. . . 


„818 hierher hat der Herr die 
Wege gebahnt und mir’3 gelingen 
laſſen. Mittwoch hatte ich eine 
Verſammlung in Annen. Dort 
ſteht auch ein lebendiger Paſtor. 
Nach der Verſammlung ging ich zu 
Fuß nach Witten zurück; einige 
Freunde begleiteten mich.” 


„Die Zehre von der Taufmieder- 
geburt iſt daS Leichentuch, im da3 
der Leichnam des religiöfen Lebens 
in-Deutihland geſchlagen ift. Aber 
Gottes Geiſt it am Werk unter 
den Seelen“. 


Viertes Kapitel. 
Bekehrung und eriter Dienft. 


Die Befehrung Dr. Bädekers er- 
olgte 1866 asien einer Evan- 
selijation ın Wefton-fuper-Mare, 
die der Earl of Cavan veranital- 
tete, und die Lord Radſtock Ieite- 
te. Unter der Verfündigung diejes 
geheiligten Edelmannes begann 
der Geiſt Gottes in der Stadt und 
der Umgegend mädtig zu wirfen. 
€3 erfolgten viele bemerfenswer- 
te Befehrungen. Der Einfluß die- 
fer Segenszeit ijt noch bis auf den 
heutigen Tag fpürbar. 


Mr. Douglas Ruſſel Hat die 
Belehrung Dr. Bädekers fo leben- 
dig beſchrieben, dag wir nichts 
Beſſeres tum fönnen, als feine 
Worte zu wiederholen: „Auf eif- 
riges Drängen eine Herrn, der 
ſelbſt eine Frucht diefes Werkes 
var, und den Dr. Bädeker kannte, 
verſprach er zögernd einer Ber- 
jammlung beizumohnen. Sein Sn- 
tereſſe war erregt. Er viederhol- 
te jeine Beſuche, aber er machte 
es immer möglid, den Wusgang 
au gewinnen, bevor der edle Evan- 
gelift beim Schluß der Berjamin- 
hung ihn erreichen konnte. Nach— 
dem er mehreren Berfammlungen 
beigewohnt, 
eines Abends, gu lange, oder kam 
zu weit nad) vorn, fo daß er im 
Gedränge den Ausgang nicht redit- 
zeitig zu gewinnen vermodte. Se- 
denfalls alüdte es Lord Radftod, 
an ihn heranzufommen. Er legte 
ihm die Sand auf die Schulter 
und fagte: Lieber Freund, Gott 
hat durch mich heute abend eine 
Botſchaft für Sie. Damit nötigte 
er ihn, in das Nebenzimmer zu 
treten. Das gefhah vor aller Au- 
gen. Bald Iagen beide auf den 
Knieen. Während diefer feierli- 
chen Augenblicke fpielte ſich in Dr. 
Bädekers Seele ein innerer Vor— 
gang ab, durd den fein jahrelan- 
ger Unglaube für immer ver- 
ſchwand. Er beugte ſich vor Gott. 
Er traute feinem Seiland, ımd 
bald erfüllte der Subel der Erret- 
tung fein Herz. Die Erfahrung 
diefer denfwürdigen Nacht fahte 
er treffend in die Worte: Ich Fam 
hinein -alS ein ftolger, deutſcher 
Unagläubiger und heraus als gede- 
miütigter, gläubiger Sünger des 
Herrn. Gott jei gepriefen! 


Niennenitiiche Bund 


sögerte der Doktor. 


- „Seme Gattin, die’ Ach mit 
ihm von ganzem Herzen der Welt ” 
und ihrer Luſt hHingegeben — Mu- 
NE und. Tanz waren ihr größtes 
Bergnügen geweſen — jtand eini- 
ge Zeit abjeitS und ſchaute ftau- 
nend auf dieje merfwürdigen Ver- 
jammlungen einen Tag nad) dem 
anderen. Aber fie fpürte die Verän- 
derung ihres Gatten und feinen 
entſchiedenen Entihluß, Treue zu 
halten und voran zu fommen. Da 
jaate fie: Vielleicht weiſe ich etwas 
zurück, das ich vielmehr ergreifen 
follte, — begleitete ihn in eine 
Berfammlung, ward erweckt, bin- 
nen kurzem errettet, und jo em- 
pfingen beide denjelben teuren 
Glauben. AIS Miterben der Gna— 
de des Lebens waren fie hinfort 
gedrungen von der Liebe Chrifti, 
der jich ſelbſt für ung gegeben hat, 
eins in dem Drange zu geben und 
ſich darzugeben für dag ewige Seil 
anderer.” 


Und nun gefhah etwas Wun- 
derbares. Der Mann, der ſchon 
jahrelang eine zarte Gefundheit 
gehabt, der ſich nicht einmal mit 
jeiner Frau auf einen Spagier- 
gang wagen durfte ohne Vorfichs- 
maßregeln gegen Herzſchwäche, der 
bei allen feinen Verwandten für 
einen Todesfandidaten aalt wegen 
feiner gefunfenen Zebenöfraft, der 
warf feine Medizinflafchen beifeite, 
bergaß die argen Schmerzen und 
309g mit neuer Sugendfraft. aus 
zum Dienjte Chriiti, der in 40 
Sahren durc Feine ernite Krank 
heit unterbrochen ward. 


ſchau 
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feine evangeliitiiche Arbeit zunächſt 
unter der deutichiprechenden Be— 
völferung aufzunehmen. 


Allmählich erweiterte ſich der 
Kreis jeiner Tätigkeit über den zu- 
nächſt in Ausſicht genommenen 
Umfang. Sein Arbeitsfeld er— 
ſtreckte ſich hauptſächlich über Böh— 
men, Mähren, Ungarn, Galizien, 
Polen, die Schweiz, Finnland und 
die weſtlichen und ſüdlichen Pro— 
vinzen des weiten ruſſiſchen Rei— 

es. 


Sobald Dr. Bädeker zu arbei- 
ten begonnen hatte, hatte aud) 
Gott zu jegnen begonnen. Im 


Amir 1875 6* er Senn: 
Dr. Bädeker vertraute feinem arniſontirche zu 


Herrn für den Leib jo gut als für 
die Seele. Man hörte ihn nie Ha- 
gen, er fühle fich nicht wohl, ja 
nicht einmal, er ſei müde. Chriitus 
trug feine Mranfheit ſowohl wie 
feine Siinde. Bon ihm fonnte man 
in Wahrheit jagen, wie von dem 
Zahmen, den der Apoftel heilte: 
Dur den Glauben an Seinen 
Namen hat diefen, den ihr ſehet 
und kennet, Sein Name ſtark ge⸗ 
macht, und der Glaube durch Xhn 
hat diefem gegeben diefe Geſimd 
heit vor euren. Augen (Ada. 3, 
16). Das galt big zu feinem Seim- 
gang wi J 


Noch auf ſeinem Sterbebett war 
er weit mehr bekümmert um das 
Seelenheil feiner Pflegerinnen, 
als um fein eigenes leibliches Be— 
finden. Zwei Edelſteine mehr für 
Chriſti Krone zu gewinnen, deuch⸗ 
te ihn ein paſſender Abſchluß fei- 
nes Erdenlaufs. 


Lord Radſtock ward dazu aus- 
erjehen, für die Arbeit Dr. Bä— 
defers auf dem Kontinent „die 
große Tür, die viel Frucht wirft“ 
aufzutun. Sm Sahre 1874 machte 
der Lord einen flüchtigen Beſuch 
in Berlin. Bei einer Beſprechung 
mit einigen driftlichen ‚Freunden 
in der Sauptitadt beihloß man, 
einen befannten Evandeliften aus 
Amerifa (Pearſall Smith) zu 
einer Reihe von Berjanmlungen 
aufzufordern. Dr. Bädefer, der 
gerade anweſend war, wurde gebe- 
ten, für den fremden Prediger zu 
überfegen. Er tat’3 mit jo viel 
Geiſt und Kraft, dat die Zuhörer 
fagten: „Was brauchen wir uns 
einen Prediger aus Amerika zu 
verſchreiben! Hier ift ein Lands⸗ 
mann, auf dem offenbar der Geiſt 
Gottes ruht, den wollen wir hö- 
ren!” 


So fam es, daB der Doktor nad) 
Abſchluß der Predigtreife mit dem 
amerifaniihen Evangeliften zu 
eigener Arbeit auszog. Er fuchte 
die Orte auf, an denen vorher 


‘ Berfammlungen gehalten worden 


waren, und hatte viel Segen bei 
feiner erften Arbeit im deutfchen 
Baterlande. 


Sm folgenden Sahre begann 
dann fein Werf in Rußland. Der 
ihm befreundete Lord Radſtock, 
der mit befonderem Segen im Za— 
renreiche arbeitete, führte ihn bei 
vielen hochſtehenden Berfönlich- 


feiten St. Petersburgs ein. Sm 
J EEleß Dr. Bädeker 
auf drei „sahre ein Haus in We— 


fton-fuper-Mare und a0g mi Frau 
und Tochter nad Rußland um 
— — — 


Berlin. Er übte große Anziehung 
auf die Ariſtokratie der Haupt- 
itadt, und „die Kraft des Herrn 
ging von ihm“. Am 14. April re- 
tete er über das Thema: „Was 
der Heilige Geijt tut, um das Op- 
fer Chriſti flar und fräftig zu ma- 
hen“. Diefer Anſprache Yaufchte 
eine Dame unter der Zuhörerſchaft 
mit tiefer Bewegung. Es war Frl. 
Zoni von Blücher, die jpäter durch 
ihre Arbeit im Dienjte des Glau— 
ben ımd der Liebe weithin be- 
fannt geworden iſt⸗ Sie fam nad 
Haufe, zog ſich in ihr Zimmer zu- 
rüf und „rang danach, daß fie 
durch die enge Pforte einginge.“ 


„Herr, jetzt oder nie!“ rief jie 
aus, 


ALS eine neue Kreatur in Chri- 
ſto Jeſu jtand jie von ihren Knieen 
auf und ‚begann ſogleich für den 
Herrn zu arbeiten. Sie hielt in ih- 
rem Haufe Gebetsverfammlungen. 
und Bibelbejprehungen. Sie ging 
auf die Straßen, um ihre Schwe- 
tern. zu jammeln und ihnen den 
Weg zu Jeſu zu zeigen. Sie er- 
öffnete eine Sonntagsichule. Nach 
echt Jahren weihte fie am Jah— 
restage ihrer Befehrung den 
„Saal am Schöneberger Ufer“ 
ein, der ihrer Miſſionsarbeit die- 
nen jollte. Die- Räume »erwiefen 
ſich bald als zu klein. Da hielten 
ihre Freunde am Weihnachtsabend 
desielben Sahres eine Verſamm— 
lung ab, in der man vom Herrn 


mehr Mittel und einen ‚größeren I 
Saal erbat. Während ‘man im ? 


Gebet lag, tat die Tür jich auf, ! 
und es ward ein fremde Dame ge- 
meldet. v 


„Bergangene Nacht legte Gott 
mir aufs Herz, Ihnen diefe 200 
Mark zur Ausdehnung ihres Wer- 
fe3 zu bringen,“ ſagte fie. 


Diefe unmittelbare Antwort 
auf ‚ihre Gebete war den Ver- 
jammelten eine große Ermuti- 
gung. Man vergrößerte das 
Grundſtück und baute neue Ver- 
jammlungsräume für die verichie- 
denen Gemeinicaften, die fih an 
die „Million des Zentrums“ an- 
geichlojfen hatten. Georg Müller, 
Doftor Bädeker und andere teure 
Brüder hielten von Zeit zu Zeit 
dort Verfammlungen ab, die jtet3 
reich gejegnet waren. Nett ftehen 
in China und Indien Miffionare 
an der Arbeit, die in Frl. von 
Blühers Miſſion zum Herrn ge- 


nen, aus der die obigen Angaben 
entnommen find. 


Seine erſte Verſammlung im 
Rußland hielt Dr. Bädeker in Wi 


tau in —— — Bon ſeinem Hotel 
aus machte er ſich jogleich auf dem 
Weg zur Wohnung des Gouver- 
neurs. 


(Fortſetzung folgt.) 








Neues Ciederheft 
für gemifchte Chöre von R. 6. 


Neufeld. Preis einzeln 25€ 
Per Dutzend 







8. 9. Neufeld, 
Winkler, Manitoba, 






— — — —ñ— 
E. Hartman 


204 COLONY ST,, 
Phone 34 584 


Winnipeg. 














Herabgeſetzte Preife 

Snofpen und Blüten, Band I— 

Beibnachtswünfche, Gedichte u. 

Geſpräche für Kinder. 

Snofpen u. Blüten Band IT — 

Gedichte u. Geſpräche für Ju⸗ 

gendvereine. 

Bd. I, broſchiert, .85 

Bd. II, in danerhaftem Ein- 
Band 






— C. Thi 
339 Mountain Ave., 
Winnipeg, Man., Canada. 


„Aeues Eeitament“ 


mit Stichwort · Konkordang 
Konkordante Wiedergabe 


Gott hat ein Mufter geſunder Worte 
erwählt, um Si in. der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim 4 
RE Daher —— Wieder» 
gabe, mo irgend möglich, jeder grie⸗ 
iiche Ausdruck mit mırr Ras deute 
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WHAT WE HAVE, WE HOLD! 


This fall and winter, the farm- 
ers of Western Canada will have 
to store a large proportion of Can- 
ada’s grain stocks. The greatest 
dangers to farm stored grain are 
moisture and insects. Uniformly 
dry grain is not subject to, insect 
damage or spoilage. 

If trouble begins, -however, the 
farmer’s pesition is difficult be- 
cause he rarely has accommodation 
or equipment for turning or clean- 
ing large amounts of grain. Note 
the following precautions: 

1. Repair leaky roofs to exclude 
rain and snow. 

2. If possible have wooden floor 
with air space underneath. 

3. Much damage has resulted 
from concrete floors, but < cover- 
ing of moisture-proof paper will 
help. 

4. Before filling granary, clean 
thoroughiy. Brush down walls, 
and sweep floor with damp saw- 
dust. Then sprinkle a little hyd- 
rated lime over the floor and sweep 

- it about to fill all cracks. 

5. If granary was infested with 
mites or insects last year, give the 
entire inside a coat of whitewash 
containing "4 pound of lye per 
gallon of solution, and allow to dry 
thoroughly before binning grain. 

6. Don’t fill granary to roof, but 
provide all possible ventilation 
without allowing moisture to enter. 

7. Open bins or piles are risky. 
if unavoidable, they should be on 
well drained ground, and two’ or 
ihree feet of straw should be on 


Nachrichten der Tages⸗ 
preſſe. 


Montag, den 9. Auguſt: Die 
Alliierten erobern eine Stadt nach 
der andern auf dem Wege nach 
Meſſina. San Agatha, San Fra— 
tello, Ceſaro und Acireale ſind von 
den Truppen Gen. Sir Harold 
Alexander's beſetzt worden. Gen. 
Mongomery Kommandierender 
der britiſchen 8. Armee ſagte heute: 
Die Deutſchen in Sizilien ſind ih— 
tem Schickfal verfallen. 
Die Deutichen in Italien jind nicht 
nur zufrieden mit den Unruhen 
im Zande, fondern jie fördern und 
unterjtügen jeglihe Unordnung 
and Unzirfriedenheit zu ihrem 
eignen Nuten, um Italien zu be- 
jetzen. 

Die amerikaniſchen Kanonen ha— 
ben einen großen Panzerzug mit 
Bemannung in einem Tunnel in 
Sizilien feſtgeſetzt. 

Die ruſſiſche Armee nähert ſich 
Charkow, und laut letzter Nach— 
richt iſt für die deutſche Armee 
ſchon nur ein Koridor von 60 
Meilen übergeblieben. 





the ground under the grain. Piles 
should be uniform cones. A cov- 
ering of hay or sheaves may help, 
but should be removed before 
warm weather arrives in spring. 

— Coentributed by: Dr.. B. N. 
Smallman, Board of Grain Com- 
missioners for Canada, Grain Re- 
search Laboratory. 


FOR FARM BOYS 


Farming requires a wide variety 
of skills and a lot of knowledge. 
The farmer must be a mechanic to 
get the best out of machinery, a 
botanist to recegnize weeds and 
mixtures in his-crops, a breeder to 
select the best sires and dams, a 
nutritionist to fit his stock for the 
market economically, a pathologist 
to recognize and control diseases 
in his crops and livestock, and so 
on. In addition, he must be a bus- 
iness man and a useful member of 
his own community. 

Our colleges of agriculture have 
done wonders in trainig men who 
wish’ to devote their lives to re- 
search and experimentation; but 
this is not all. They also provide 
courses for those intending to farm. 
These courses do not pretend to 
teach a boy how to farm, but they 
do teach him a lot about farm 
problems that cannot be learned at 
all, or only with great difficulty, 
elsewhere. In addition to much 
useful knowledge of crop produc- 
tion, livestock management, and 
agricultural engineering, the s{ud- 
ent mixes with farm boys from all 
over his province, and learns some- 
thing of their problems. He re- 
turns to his farm a better farmer 
and a more useful citizen. 

Agricultural training is offered 
at the School of Agriculture, Olds, 
Alberta; the University of Saskat- 
chewan, Saskatoon; and the Un- 
iversity of Manitoba, Winnipeg. 
Write to those institutions for in- 


Dienstag, den 10. Auguſt: Ca— 
nadiihe und britiiche Flugzeuge 
griffen deutihe Induſtriegebiete 
an. Mannheim und Zudmwigshafen 
waren die Angriffspunfte. 


Die re Armee joll fhon nur 
11 Meilen von Charkow entfernt 
fein. 

In England verlangt man, daß 
Rom wieder bombardiert ſoll wer- 
den. 

Die Staliener verfprechen den 
Deutfchen. weiter zu kämpfen ge- 
gen die Mlliterten. 


Munitionsminijter Howe fagte 
in Ottaiva, daß ein Geſetz erlaffen 
werden fol, daß jeder, der zum 
übrigen Kohlen im nädjften Win- 
ter verbraucht, iſt ftraffällig. Laut 
dem zufünftigen Gejeg darf nie- 
mand jo viel Heizung brauchen 
vie im. vorigen Sahre, Tondern 
20. Brozent weniger. 3. B. mer 
5 Tonnen gebraucht, darf jeßt nur 
4 Tonnen verbrauchen. Diefes iit 
fiir Rrivat- und auch Gefchäfts- 
bäufer. 

Mittwoh, den 11. Auguft: 
Prime Miniſter Churchill iſt mit 





Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 


Dürften wir Dich bitten, e3 zu ermöglichen? 
weiterem Arbeit. Jm voraus von Herzen Danf! 


— Wir brauden es zur \ 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 — St., Winnipeg, Man., Canada. 


ſchicke Hiermit fü 


1. Die ee A ($1.25) 


(1 und 2 zuſammen beftellt: $1.50), 
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Etaat oder Provinz 
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Bei Abreffenweiifel gebe man auch die alte Adreſſe an. 
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oder „Boital Note“ 


„Money Order,” 
ein. (Bon den 1.S.A. auch perfünlide Sched3.) 
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Alennsnitiihe Rundjchau 


-formation on School of Agriculture 


courses and short courses in special 
subjects. 

Extra copies of ‚this article with 
additional information may be ob- 
tained from line elevator agents. 

The Canadian Aid to ‚Russia 
Fund has to date received $3,093,- 
871. The three-million dollar mark 
had almost been reached at the 
end of March when the nation- 
wide drive closed. Since then the 
national office has been receiving, 
without solicitation, contributions 
averaging $1,200 a day. Recently 
a group of workers in Labrador 
sent about $5,000 and donations 
came also from ‚members of the 
armed forces stationed there. 

At the recent “Salute to Russia” 
rally in Torontoo, Prime Minister 
King said: “The splendid response 
to this campaign revealed how deep 
had become the feelings of sym- 
pathy and admiration of the peop- 


le. A recognition of the debt owed‘ 


to Russia by all the Allied Nations 
combined with sympathy for the 
Russian people in their sufferings, 
led to the org:nization in Canada 
of the Aid to Rüssia campaign.” 

The fund is incorperated under 
a dominion charter, and organized 
to carry out its purpose on a long- 
term basis. 


FAMINE GRIPS SIX MILLION 
By Francis Lee, Chungkirg 
THE CHALLENGE 
Think What a Lot a Little Wül Do 


$20 Will keep a Chinese refugee 
alive for one ycar. 

$5 Will keep a Chinese refugee 
alive for three months. 

$5 Will disinfect 500 Chinese 
wounds. 

$1 Will provide treatment for 
1,000 burns. 
$1 Will buy ether for 15 opera- 
tions. 


Alittıvoch, den 18. Ausuft 1935. 


$1 Will provide immunization for 
10 persons from typhoid or Bu- 
bonic plague. 
These. figures are authentic. 
Could ever human life be saved 
at so low a cost? 


Can we Ignore This Challenge? 
Make Cheques Payable to 


CHINESE WAR RELIEF FUND 


24 Elizabeth St., 
Toronto, Ont. 


MANITOBA HEADQUARTERS 


225 Memorial Boulevard 
Winnripeg, Manitoba. 


Since the war began the “small” 
man in Great Britain has con- 
tributed £2,150,000,000 ($9,546,- 
000,000.00) in savings, which has 
provided 20% of the Government’s 
borrowing needs. 





The British Ministry of Agri- 
culture estimates that before. the 
war there were 930,000 allotments 
in the United Kingdom and that 
there were 1,650,000 in 1942. 





At the end of May, workers and 
residents of the County of London 
had contributed $3,267, 840.00 to 
the Red-Cross-Penny-a-week Fund. 





The Aid-to-China Fund in Great 
Britain had reached nearly $3,- 
000,000.00 by the end of May. 





It has been estimated by the 
Department of Labour that there 
was a net decreas= of 345,000 in 
male farm workers in Canada dur- 
ing the four-year period, March, 
1939 to March, 1943. This re- 
presented a decrease of 25 per cent 
over the 1939 estimate. However, 
during the past year the rate of 
departure from farms has declined, 
and from March, 1942 to March, 
1943 only 65,000 men left the 





farms for the armed forces or in- 
dustries, compared with 135,000 
men during the corresponding per- 
iod, 1941-42. In March, 1943, 


male family help in Canada aver- 


aged only 121 workers per 100 
farms. 





Sheep eat and like nearly all 
kinds of plants and seeds, but they 
do not care for mature coarse- 
grained stems and they pass by 
Canadian thistle and stinkweed 
with disdain. If left to select their 
own food, they will range over 
large areas, and being ruminante 
live almost entirely on grasses and 
roughages. 





Although the 795,000 bushels of 
Canadian wheat of the quota al- 
lotted by the United States to Ca- 
nada for the twelve-month period 
beginning May 29,1943, has now 
been filled, that fact does not af- 
fect imports from Canada by the 
U.S. War Food Administrator or 
any other person or agency des- 
ignated by President Roosevelt. 





Drained crank case oil is not a 
good lubricant for farm machines 
or for a satifactory oil for painting 
buildings. It is valuable only after 
it has been cleaned. It may then 
be used as oil in the material for 
top lubrication, or it may be put 
back in the crank. case of the 
engine for engine lubricating. 





By being forced to spend the 
right in close quarters, more good’ 
pullets are spoiled than in any 
other way. Birds like to roost in 
the open. Range  shelters—low- 
cost open ended sheds—are the an- 
swer. 





The British Government has 
taken 580,000 tons of railings and 
400,000 tons have already been 
converted into bombs, tanks, sHips. 
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Frau und Tochter in Canada. Sie 
wurden bon Premier King em- 
pfangen. Man glaubt, Churchill 
it gekommen wichtige Probleme 
mit Roojevelt und Madenzie King 
durchzuſprechen. Es wird eine gro- 
Be Dffenfive erwartet in Europa 
und auch im Pacifie. 


Flt. Lt. Kenneth jagte geitern, 
dag wenn nicht mehr junge Män- 
ner in der R.EN.F. treten, wird 
man die Zuftfhulen in Canada 
ein Drittel jchliegen. 


Donnerstag, den 12. Auguft. 

Amerikaner landeten im Rüden 
der zuritdziehenden Deutſchen in 
Sizilien. 1000 werden tagtäglich 
von Sizilien nad) Italien evafu- 
iert. 


Die rote Armee nähert ſich 
Charfow immer mehr. Die Lage 
der Deutfchen in Charkow ijt kri— 
tiich, wie Moskau jagt. 


Die Alliierten haben einen Ue— 
berfluß von Schiffen, doch man ge- 
denkt jie in nächſter Zufunft alle 
zu gebrauchen. 


Aus Stockholm kommt die Nad- 
richt, daß die Deutſchen beſchäftigt 
find, die atlantiſche Küſte zu be— 
fäftigen, denn man glaubt, daß 
die Alliierten in kurzer Zeit Euro- 
pa angreifen werden. 


Neue Rationsbücher follen am 
95. 26. und 27. Auguft wieder in 
Winnipeg verteilt werden. Sedoch 
dürfen die alten Nr. 2 nicht ver— 
nichtet werden, weil man aus Ieß- 
teren bi8 zum 25. November 
Fleiſch erhalten kann, und nad) den 
neuen Rationsbücher Fleiſch erit 
nad) den 25. November erhalten 
kann. 


Freitag, de 113. Auguſt: Rom 
und Berlin wurden gleichzeitig 
heute durch alliterte Flieger ſchwer 
angegriffen. Rom murde bon et- 
wa 500 Flugzeugen angegriffen, 
und befonder8® mar e8 auf da3 
Eiſenbahnnetz abaefehen, durch das 
alle Verbindung mit Süd-Italien 


läuft, :und die deutichen Beritär- 
tungen geichoben wurden, ſowie 
Kriea Smmaterial. — tit die olge 


der Minh — MNrige Mini⸗ 
ſter Churchill, af falls alien 


- ierten 


nicht auf eine bedingungslofe Ue- 
bergabe eingehen wird, werde das 
ganze Land dem jchärfiten Bom— 
bardement ausgejegt jein, daS es 
zur Webergabe zwingen wird. 

Stalien- ijt übergegangen auf 
die 6 Tage — 8 jtündige Woche, 
um ins Friedensleben langjam 
überzugehen. Auch das Verhält- 
nis zwiſchen Stalien und Deutid- 
land joll gejpannt fein und mit 
einem Bruch kann gerechnet wer— 
den. 

Die canadifhe 1. Divifion, die 
in Sizilien im Kampf ſtand, iſt 
allem Anjchein nad) zurüdgezogen. 
Und die canadifhen Soldaten in 
Europa:werden wohl als volle Ur- 
mee irgend wo in den Kampf ein- 
ſetzen. 

Der Angriff auf Weſt Europa 
wird auch zu irgend einer Zeit 
erwartet. 

Die Deutſchen ziehen ihr Mili— 
tär aus Sizilien heraus, und das 
ſoll ſchon ſeit Tagen jo gehen. 
Eine außergewöhnliche Anti-Flug— 
zeug Kanonade ermöglicht dieſes 
den deutſchen Truppen.» Die Alli— 
gehen überalk, weiter, fo 
da die Deutjchen ſchon nur die 
eine Spite der Inſel verteidigen. 

Auch im Pacific gehen die Ame- 
rifaner weiter vor, wobei Cape 
Drlando genommten wurde. 

England läßt durch die Schweiz 
unterfuchen, ob es ftimme, daß 
engliihe Kriegsgefangene aus 
Stalien nah) Deutichland — 
führt worden ſeien. 

Die Ruſſen ſind bis in die Bor- 
ftäßte Charfoiw3 borgedrungen, 
und der Fall der 4. größten Stadt 
Rußlands wird erwartet. Die 
Möglichkeit wird gemeldet, daß die 
Deutihen fi” bis Hinter den 
Dnjeper zurücdziehen werden 
müfſen. 


Prime Miniſter Churchill be— 
ſuchte mit ſeiner Tochter Mary die 
Niagara Fälle. Sie fuhren weiter 
nad; den U.S.. 

Die Tem ri Bojt berichtet, 
da Muffoliiit kurz nad feinem 
Fall in einem U-Boot jolle ver— 
ſucht haben zu fliehen. Dasfelbe 
wurde von Alliierten Fliegern ge- 
fidtet umd dur Bomben zum 


Sinfen gebradt, wobei Muffolint 
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Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewifjenhaft ausgeführt. 
ee a De ar are 


ertrunfen jet. 

Stalien"foll’ nahe an der Anar⸗ 
chie ſtehen. 

Sonnabend, den 14. Auguft: 
Der-Rampf in Sizilien geht Jei- 
nem Ende entgegen, doch kämpfen 
die Deutichen weiter, ſich zurüd- 
ziehend, wobei die Armee überge— 
jet wird nad) Italien jelbjt über 
die Meſſina Strait. 

Sn der Stadt Milan, die mit 
Turin die ſchwerſten Angriffe 
durchmachen mußte, gab es nach— 
ber troß Kriegsrecdht große Demon- 
itration, und die Polizei mußte 
eingreifen. 


Deutſchland wirft weiteres Mi- 
:litär nad) Stalien. 


Sn Rußland find die Ruſſen 
zur neuen Dffenfive bei Smo- 
lensk übergegangen, die in eriter 
Linie Briansk ausfchalten fol, 
diefe von den Deutfchen bejonders 
ausgebaute Feite. 

Die Verhandlungen in Quebec 
der Alliierten gehen weiter vor. 
Mit großen neuen Kämbfen wird 
gerechnet. Es joll alles drangeſetzt 
werden, die Achſenmächte anzu— 
greifen an allen Fronten, um jie 
in diefem Sahre noch zu fchlagen. 

Rom ift als offene Stadt er- 
flärt worden. 

Die Ruſſen find in Eharfom 
eingebrochen und die Kämpfe wer- 
den auf Jen Straßen fortgefekt. 
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| Medical Herbs. G. Schwarz 

früher 534 Craig St., 
jetzt 


906 Ein Street, 
Winnipeg, Man. 
Kräutertee für bald alle 
Krankheiten. 
Paket $1.00 
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